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der ſozialen Frage. 


Allgemeines. 
ner wegten Zeit, wie der unſrigen, wo 
Leben Erfindung die andere überholt, in der die 
auf ns⸗ und eben, l g nern ſich ſo von Grund 
Sn geändert haben, iſt es natürlich, daß die ſoziale 
5 age in den Vordergrund getreten iſt. Sie beherrſcht 
f der That Alles, was in unſeren Tagen das 
entliche und private Leben bewegt, Politik, Schul⸗ 
rage, Kirche und was es auch fe. Die alten politi- 
ſchen Parteietiquetten ſind zwar noch geblieben, aber 
Un Labrheit iſt der Inhalt ein anderer geworden. 
njere großen politiſchen Parteien ſind auf 
em Wege, ſich in ſoziale zu verwandeln oder 
haben es bereits gethan. Es iſt dies ein Geſundungs⸗ 
ozeß und wenn Viele über die „Intereſſen⸗ 
politik“ klagen, ſo können wir nicht einſtimmen. Wie 
ſoll der für das Gemeinweſen ſo nothwendige Aus⸗ 
gleich zu Stande kommen, wenn die verſchiedenen 
Tuppen ihre Intereſſen nicht kräftig vertreten? — 
Alle derartige Klagen beweiſen nur, wie wenig man 
ich eigentlich in den weiteren, oft ſehr gebildeten 
reiſen über ſoziale Dinge klar it. Wollen wir aber 
auf dieſem Gebiete, dem wichtigſten, das uns Alle, 
wes Standes und Berufs wir ſeien, angeht etwas 
Ceeichen, ſo müſſen wir auch dafür ſorgen, daß die 
Erkenntniß einſchläglicher Fragen ſich mehr und mehr 
verbreitet. — Wir ſagen Fragen, denn die ſoziale 
Frage iſt nicht eine „einheitliche untheilbare,“ ſie ſetzt 
aus einer Unzahl von Einzelfragen zuſammen, 
Daaunigfaltig und vielgeſtaltig wie die Erſcheinungen 

s Lebens ö | 


it Nicht wie die Doktrinäre mit Mephiſto meinen, es 
in ihr tauſend Weh und Ach aus einem Punkte au 
Viren, das iſt ein Grundirrthum, der unendlich viel 
geſchadet hat. 
gr Es giebt kein Univerſalheilmittel für die ſoziale 
vo ‚86 eine noch jo ſchöne Theorie kann en bloc die 
wölllen Schäden beſeitigen. Solche, die das thun 
ſchi en, vergeſſen, daß das Geſellſchaftsleben ſich ge⸗ 
nischllich entwickelt hat, daß es ein lebendiger Orga⸗ 
kan 


mus iſt, der auch nicht einen Augenblick ſtillſtehen 
t 
an Bal ganz ſchön iſt, daß ſie ſich an der Leiche 
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In einer ſo be 


n. Jeder Arzt weiß, daß manche Operation 
rſuchsthier machen läßt, wollte er aber bei dem 
95 Menſchen das verſuchen, ſo würde er ihn um⸗ 
lat Nicht anders iſt es mit dem ſozialen Körper, 
kament dieſer nicht ſchon durch allerhand Lymphen, Medi⸗ 
Operationen, à la Dr. Eiſenbart leiden müſſen. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
6 Inland. 
Berlin, 28. April. 
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gegeben hat. 2 
— Herr Max Bewer bekennt ſich in einer Zu⸗ 


Mai ſchrift an die „Voſſ. Ztg.“ als Verfaſſer der Broſchüre 


„Oeſterreichs Untergang“ und leugnet zugleich, 
daß die Schrift eine Zeile enthalte, welche Gegenſtand 
ſeiner Unterhaltung mit dem Fürſten Bismarck ge⸗ 
weſen jet. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ aus Bremerhaven be⸗ 
richtet, hat ein großer Schiffsrheder dem Geeſte⸗ 
münder Wahlausſchuß für die Förderung der Wahl 
des Fürſten Bismarck 4000 Mk. zur Verfügung geitellt, 

— In Magdeburg hat der Regierungspräſident 
eine Verordnung gegen den Gebrauch rother Fahnen 
5 „ gegen die beſtehende Ordnung“ 
erlaſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Um die Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Reglements von Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn auch bei der Umarbeitung des Reglements 
anläßlich der demnächſtigen Einführung des internatio⸗ 
nalen Eiſenbahnfrachtverkehrs aufrecht zu erhalten, 
haben hier am 27. April kommiſſariſche Berathungen 
begonnen, an welchen auch ein bayeriſcher Vertreter 
Theil nimmt. 15255 1 
— Die Einfuhr von lebenden Schweinen aus 
Bielitz, Biala und Steinbruch in die öffentlichen 
polizeilich überwachten Schlachthäuſer der Städte 
Liſſa in P. und Samter iſt widerruflich genehmigt 
worden. EN 

— Der „Deutſch. Fleiſcherztg.“ zufolge will die 
deutſche Regierung eigene Veterinär⸗Beamte 
nach Amerika entſenden, um Bericht zu erhalten, in 
welcher Art und Weiſe das amerikaniſche Fleiſchſchau⸗ 
Geſetz praktiſch ausgeführt wird. Nach den eingehen⸗ 
den Berichten werden dann über die Einfuhr weitere 
Beſchlüſſe gefaßt werden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 28. April. Im 
Abgeordnetenhauſe ſpielte ſich heute ein hewegter Vor⸗ 
fall ab. Der Wiener antiſemitiſche Abgeordnete 
Schneider hatte geſtern dei Redner der Linken wieder⸗ 
holt durch Zwiſchenrufe ſtörend unterbrochen und ge⸗ 
rieth dabei in Wortwechſel mit dem polniſchen Abge⸗ 


ordneten Bloch, welcher ihm ſchließlich zurief: „Sie 
gehören ins Zuchthaus.“ 


i (Die Bemerkung Bloch's 
bezieht ſich auf eine wiederholt öffentlich gegen 
Schneider erhobene Beſchuldigung, zu falſchen Zeugen⸗ 
ausſagen verleitet und Stampiglien gefälſcht zu haben.) 
Der Präſident erklärte heute, er würde nachträglich 
erſucht, dem Abgeordneten Bloch einen Ordnungsruf 
zu ertheilen, er könne jedoch dies nicht thun, da die 
erwähnte Aeußerung im ſchriftlichen Protokolle nicht 
enthalten ſei. Bloch beſchwerte ſich hierauf, daß das 
ſchnellſchriftliche Protokoll wohl alle Zurufe der 
antiſemitiſchen Abgeordneten gegen die Juden enthalte, 
nicht aber auch die Gegenrufe, ſo fehle ſein geſtriger 
Zuruf an Schneider, daß derſelbe ins Zuchthaus ge⸗ 
höre. (Großer Lärm.) Bloch: „Was ich geſprochen, 
ſoll ins Protokoll kommen.“ Der Präfident ertheilt 
Bloch einen Ordnungsruf und entzieht demſelben das 
Wort, er ertheilt daſſelbe dem Abg. Schneider. 
Schneider: „Ich verzichte auf das Wort; es hat ja 
nur ein Jude geſprochen.“ (Erneuter, andauernder 
Lärm). Der Präſident ertheilte hierauf auch Schnei⸗ 
der einen Ordnungsruf, womit der Zwiſchenfall vor⸗ 
läufig erledigt war. 

Schweiz. Die Aburtheilung der wegen Theil 
nahme am Teſſiner Aufſtande Angeklagten durch das 
eidgenöſſiſche Geſchworenengericht findet am 29. Juni 
tatt. 


Frankreich. Die Korreſpondenz des verſtorbenen 
Prinzen Jerome Napoleon iſt nach dem Pariſer 
„Figaro“ von hervorragender geſchichtlicher Bedeutung. 
Die Korreſpondenz war von dem Prinzen ſehr ſorg⸗ 
fältig geordnet. Es gab darunter ein Fascikel Ca⸗ 
vour, ein Fascikel Bismarck, ja auch eines, das den 
Namen Crispi's trug. Bis zum Kriege mit Oeſter⸗ 
reich war der Prinz preußenfreundlich. Er be⸗ 
hauptete, die deutſche Einheit ſei unvermeidlich. 
Frankreich müſſe ſich deshalb mit Preußen verbünden, 
zu deſſen Gunſten das Einigungswerk ſich vollziehen 


würde, um auf dieſe Weiſe für Frankreich den 
größtmöglichſten Vortheil zu erzielen. 


Nach Sadowa 
ſah ſich der Prinz genöthigt, ſeine Politik zu ändern 
und mit dem 1 Kanzler wurden keine Briefe 
mehr gewechſelt. — In der am Dienſtag ſtattgehabten 
Sitzung des Miniſterrathes führte bei Berathung des 
Antrages Viger betreffend die zeitweiſe Herabſetzung 
der Mehl⸗ und Getreidezölle der Ackerbauminiſter 


Develle aus, die franzöſiſchen Produzenten hätten in Th 


der 


li 
fals eine Zollermäßigung in Ausſicht ſtä icherſi 
auf den Markt kommen. ine 81 elde erde 


8 N ollermäßigung werde 
in jedem Falle genügen, 1 i 
Getreides Aug Obeſſa z im die Einfuhr ruſſiſchen 


u ſichern. 

Belgien. Nachdem Boulanger, der aus Belgien 
ausgewieſen worden war, von der Regierung die Er⸗ 
laubniß zum Aufenthalt in Brüſſel erlangt hat, iſt er 
daſelbſt eingetroffen und hat das von ihm gemiethete 
Ouartier bezogen. Boulanger mußte ſich verpflichten, 
jede Kundgebung, welche Beſchwerden der franzöſiſchen 
Regierung hervorrufen könnte, ſtrengſtens zu vermeiden. 


Hoffnung auf eine Preiserhöhung ſehr beträcht⸗ 


e Getreidemengen in Reſerve; dieſelben würden,] Da 
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Rußland. Ueber Judenaustreibungen berichtet 
der Korteſpondent der Londoner „Daily News“ aus 
Odeſſa traurige Einzelheiten. 8000 Perſonen ſollen 
Kiew unverzüglich verlaſſen. Die reichen Juden 
wandern aus, aber den Armen wird die Einwanderung 
nach Oeſterreich nicht geſtattet. In einer Vorſtadt 
von Moskau wurden 169 Perſonen nächtlicher Weile 
ausgetrieben. . 

Serbien. Belgrad, 28. April. Die Regierung 
hat das von der bulgariſchen Regierung geſtellte Ver⸗ 
langen auf Auslieferung des Emigranten Rizoff abge⸗ 
lehnt; da keinerlei Auslieferungsvertrag zwiſchen 
Serbien und Bulgarien beſtehe und kein derartiger 
Präzedenzfall vorhanden ſei. — Der Oheim des 
Königs Alexander, Graf Hunyadi, ſtattete der Königin 
Natalie einen Beſuch ab. Es heißt, derſelbe wolle 
verſuchen, die Königin⸗Mutter Natalie zur freiwilligen 
Abreiſe zu bewegen. N 

Chile. Nach einer Meldung des Pariſer „Journal 
des Döbats“ aus Santiago erwartet man allgemein 
die baldige Einſtellung der Feindſeligkeiten. Die 
Führer der Aufſtändiſchen hätten bereits Unterhand⸗ 
lungen mit der Regierung angeknüpft. 

Afrika. Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ 
zufolge iſt die für Bonny an der Nigermündung 
wegen der Fieberepidemie angeordnete Quarantäne 
wieder aufgehoben. Von Kamerun ſind Nachrichten 
über den Ausbruch einer ſolchen Epidemie nicht ein⸗ 
gegangen, jo daß es ſcheint, daß die geſundheitlichen 
Verhältniſſe daſelbſt in Folge der ſtattfindenden kultu⸗ 
rellen Arbeit ſich mehr und mehr beſſern. Die Mehr⸗ 
ahl der kaiſerlichen Beamten in Kamerun hat einen 
geren Aufenthalt ohne Nachtheil für die Geſundheit 


ertragen. Die Reichsregierung beabſichtigt am 
Kamerunfluſſe Reparaturwerkſtätten, ſowie eine 
Landungsbrücke und einen Kai anzulegen. Der 


letztere wird geſundheitlich günſtig wirken, weil er die 
Trockenlegung des Flußufers bei Ebbe verhindert. — 


Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Capetown vom 


Montag, der engliſche Konſul in Delagoa berichte, daß zwei 
Offiziere der Südafrikaniſchen Geſellſchaft gewaltſam 
angegriffen worden ſeien. Der eine derſelben habe 
innere Verletzungen erlitten und ſein volles Bewußt⸗ 
fein nicht wieder erlangt. Der Angreifer ſei dem 
Vernehmen nach ein portugieſiſcher Offizier geweſen, 
der ſich jedoch bisher der Verhaftung entzogen habe. 

Oſtindien. Das „Reuter 'ſche Bureau“ meldet 
aus Simla vom Dienſtag: General Graham griff am 
25. d. M. etwa Tauſend Manipuris an, welche ſich 
in der Mitte eines Sumpfes verſchanzt hatten und 
zerſtreute dieſelben. Die Manipuris verloren 200 
Mann, von den Engländern wurde ein eingeborener 
Offizier getödtet, vier engliſche Offiziere wurden ver⸗ 
wundet, darunter der Lieutenant Grant. — Einer 
anderen Meldung deſſelben Bureau's aus Simla zu⸗ 
folge haben ſich der Regent von Manipur, ſowie der 
Jubrai und der Senaputti in die Berge geflüchtet. 
Wie verlautet, würden die Einwohner der Stadt 
Manipur den Engländern durchaus keinen Widerſtand 
entgegenſetzen. 

Auſtralien. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Melbourne iſt der ehemalige 
König von Samoa, Tamaſeſe, geſtorben. Tamaſeſe, 
der im Jahre 1887 von Deutſchland eingeſetzt wurde, 
wurde 1889, nachdem ſich gegen ihn der Häuptling 
Mataafe erhoben hatte, zur Abdankung gezwungen. 
Durch die Samoa⸗Konferenz wurde bekanntlich 
Malietoa zum König proklamirt. Die Eiferſüchtelei 
zwiſchen dieſem, Mataafe und Tamaſeſe dauerte aber 


bis heute fort. 
Die Trauerfeier für Moltke. 
f Berlin, 28. April. 


Der Frühling, der ſo lange mit ſeinem Erſcheinen 
gezögert, daß ſelbſt Moltke, die Fee der 
Geduld und Ruhe, ungeduldig wurde und ſagte, ſolchen 
Frühling habe er troß ſeiner neunzig Jahre noch nicht 
erlebt, iſt, ſeitdem Moltke die Augen geſchloſſen, in 
voller Pracht erſchienen und verlieh dieſen Tagen der 
Trauer eine beſondere Auszeichnung. Mehr Menſchen 
von nah und fern ſtrömten herbei; die aus allen 

tädten und Ländern in reicher Fülle und ſeltener 
Pracht herbeigetragenen Blumenſpenden brauchten nicht 
vor Sturm und Regen ſorgfältig verſteckt, ſondern 
konnten von der ganzen Bevölkerung geſehen werden 
und dieſer nochmals zeigen, was ſie freilich wußte, 
wie geliebt und geſchätzt der Verſtorbenen war. Die 
Frühlingsſonne verlieh der heutigen Trauerfeier, dem 
buntfarbigen Bilde, den verſchönernden Lichteffekt. 

Obſchon der Platz, auf welchem der Zug ſich ent⸗ 
falten ſollte und etwas geſehen werden konnte, ein 
ſehr beſchränkter war, zog doch alles Volk aus allen 
eilen der Stadt dort hin, um, wenn auch nur von 
Nebenſtraßen aus, einen Blick zu erhaſchen. Auf den 
ächern der umgebenden Häufern ſtanden dieſes Mal 
nicht blos Dienſtperſonal und deſſen Schützlinge, ſondern 
feine Herren und Damen, wie an den eleganten Sonden 
ſchirmen, durch welche ſie ſich gegen die ſegenden ar 700 
der Mittagssonne ſchützten, zu erkennen Ga ont 
11 Uhr war die Aufſtellung der Truppen in = aun 6010 
vollendet. Noch beſchränkter war sich Pat m 
Trauerhauſe, wo ſelbſt von den Vertretern der deu ſchen 
Nation nur einige wenige Platz fanden. Nur der 
Kaiſer und die anweſenden fürſtlichen Perſonen, die 
Familienmitglieder, die kommandirenden Generale, der 
kommandirende Admiral, die militäriſchen Deputationen 


pril 1891. 


nahmen an der eigentlichen Todtenfeler theil. Der 
Reichstag war nur durch drei Mitglieder vertreten. 
Sonſt mußten die höchſten Spitzen der Zivil⸗ wie 
Militärbehörden vor dem Generalſtabsgebäude, auf den 
Wine Straßen und Schmuckplätzen Aufſtellung 
nehmen. 

Der Kaiſer begab ſich kurz vor 11 Uhr in einem 
Galawagen mit Vorreitern zum Trauerhauſe, nachdem 
Prinz Heinrich mit dem Kronprinzen und dem Prinzen 
Eitel Fritz ſchon vorher eingetroffen waren. Der Be⸗ 
ginn der Trauerfeier erfolgte Punkt 11 Uhr. Der 
geſchloſſene Sarg ſtand inmitten einer Fülle von 
Kränzen und Palmenzweigen. Vier Generalſtabs⸗ 
offiziere hielten die Wache an den Ecken des Sarges, 
der von den Fahnen des Colbergiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Graf Gneiſenau und des erſten See⸗ 
bataillons umgeben war. Die Trauerverſammlung 
wurde von dem Chef des Generalſtabs, Grafen 
Schlieffen, empfangen. Anweſend waren die hier 
weilenden Fürſtlichkeiten, die kommandirenden Generale, 
der kommandirende Admiral, die Kriegsminiſter von 
Baiern und Sachſen, Deputationen der öſterreichiſchen 
und ruſſiſchen Regimenter, deren Chef der Ver⸗ 
ſtorbene geweſen iſt, die Botſchafter von England 
und Rußland, Sir Malet und Graf Schuwaloff, der 
Reichskanzler und die Miniſter, Prinz Alexander, 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen, 
Prinz Leopold von Baiern, der Großherzog von 
Baden, der Prinzregent von Braunſchweig Albrecht 
mit ſeinen beiden älteſten Söhnen, der Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig ⸗Holſtein, der Großherzog 
von Heſſen, der Großherzog und Erbgroßherzog von 
Weimar. Die Kaiſerin war in tiefer Trauer mit 
zweien ihrer Söhne am Arme des Prinzen Heinrich 
erſchienen. Hierauf folgte der Kaiſer und der König 
von Sachſen, zwiſchen denen der Neffe des Ver⸗ 
ſtorbenen, Major Moltke, ging, ihnen folgte der 
Prinz Georg von Sachſen. Der Trauerraum war 
dicht mit Offizieren gefüllt. Am Sarge ſtanden der 
Feldprobſt Richter und die Hofprediger Kögel und 
Frommel. 

Nachdem der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die 
Fürſtlichkeiten Kränze am Sarge niedergelegt hatten, 
begann die Feier. Die Einſegnung der Leiche vollzog 
Ober⸗ Hofprediger Kögel. Dieſer hatte nach einem 
längſt geäußerten Wunſche des Entſchlafenen die Ge⸗ 
dächtnißrede halten ſollen, aber in Rückſicht auf den 
Geſundheitszuſtand dieſes geiſtlichen Würdenträgers 
hatten die Aerzte dies verboten, und der Feldprobſt 
der Armee, Dr. Richter, hielt die Rede. Er verlas 
aus der alten Bibel des Feldmarſchalls, in der er 
täglich geleſen, den 90. Pſalm. „Wir ſtehen“, 
ſagte er u. A., an der Bahre eines Patriarchen unſeres 
Volkes, des Propheten einer neuen Zeit, eines Führers 
durch ſchwere Zeit zu des Reiches Herrlichkeit. Mit 
den Seinen, denen in dem Verewigten das ehrwürdige 
Haupt genommen iſt, weint um ihn ganz Europa, 
das neidlos dem großen Todten ſeine Huldigungen 
darbringt, und an der Spitze ſteht unſer Kaiſer als 
erſter Leidtragender, der Kaiſer, der nicht blos den 
treueſten Diener, der, wie er es ſelbſt geſagt, eine 
Armee mit ihm verloren hat, und mit dem Kaiſer 
die deutſchen Fürſten, die deutſche Armee, die deutſche 
Nation ohne Unterſchied der Stände und Parteien, 
Alle einig in dem einen großen Schmerz, einig auch 
in dem Verlangen, dem großen Sohn des Vater⸗ 
landes, unſerem Moltke, noch im Tode gerecht zu 
werden. Wie der todte Cid — fuhr der Geiſtliche 
fort — ſo ſoll er Führer ſeiner Armee bleiben. Das 
war das Große dieſes Mannes, daß er nicht einſam 
ſtand auf der Höhe ſeines Ruhmes, ſondern daß 
er es verſtanden hat, ſein eigenſtes Leben einzu⸗ 
prägen der Armee, der Natlon, er, einer 
der größten Bildner des Volkes. Er lebt 
in der Armee, in der Nation als der verkörperte 
Geiſt der Weisheit, der Kraft, der Zucht, des Maß⸗ 
haltens. „Etſt wägen, dann wagen,“ als der Geiſt 
auch des Haſſes wider alles Niedrige und Gemeine, 
als der Gelſt ſelbſtloſer Pflichterfüllung und Mannes⸗ 
treue bis in den Tod. Der Geiſtliche ſchloß mit 
einer Stelle aus einem Briefe Moltkes, in dem der 
damals 89jährige, im Gedanken an ſein Ende, an die 
göttliche Zukunft denkt. Nach Gebet und Vaterunſer 
ſang der Chor und ſprach Oberhofprediger Kögel den 
Segen, worauf ein Kirchenlied die Feier endete. 

Der Kaiſer, der die Generalsuniform mit der 
Kette des Schwarzen Adlerordens trug, hatte während 
der Feier, von Rührung übermannt, die Hand vor 
das Geſicht gehalten; er verharrte noch einige Se⸗ 
kunden in ſtummem Gebet, dann trat er auf die 
Leidtragenden zu, um ihnen bewegt die Hand zu 
reichen. 

Nach beendeter Feier wurde der Sarg von 
Unteroffizieren des 9. Regiments und des See⸗ 
bataillons gehoben und während Offiziere 
des Generalſtabes zur Seite ſchritten, hinab⸗ 
getragen. In dem Moment, in welchem 
die Leiche auf den Trauerwagen gehoben 
wurde, gab eine Batlerie einen Salut von 36 Schüſſen. 
Dem Leichenwagen voran ſchritten Oberſtlieutenant 
von Goßler und acht Offiziere des Generalſtabes mit 
den acht Kiſſen für die Orden, auf deren einem der 
Marſchallſtab lag. Zu Seiten der ſechs mit reich ge⸗ 
ſtickten Decken behängten Pferde ſchritten Generalſtabs⸗ 
offiziere mit Kränzen. Unmittelbar hinter dem Sarg 


folgte zu Fuß der Kaiſer mit dem Könige von Sachſen 
und dem Major von Moltke. Daran ſchloſſen ſich 
die übrigen Fürſtlichkeiten und das Trauergefolge. 
Fürſt Bismarck, welcher als Ritter des Schwarzen 
Adlerordens eine Einladung zur Theilnahme an der 
Trauerfeier erhalten hatte, war nicht anweſend. In 
ſeinem Auftrage war ein müchtiger Kranz am Sarge 
be ker worden. Der Zug bewegte ſich zwiſchen 
dem von Kadetten und Gardetruppen gebildeten Spalier 
um die Siegessäule herum, über die Moltkebrücke 
nach dem Lehrter Bahnhof. Die Moltkebrücke ift eben 
erſt fertig geſtellt worden und wurde heute zum erſten 
Male von allen Gerüſten und unſchönen Verhüllungen 
frei. Die neuen Bildwerke waren von Flor und 
Guirlanden umhüllt. Auch der Lehrter Bahnhof 
machte mit ſeinen Trauerflaggen, florumhüllten Kande⸗ 
labern und brennenden Flambeaux einen imponiren⸗ 
den Eindruck. Auf dem Perron ſah man eine reiche 
Fülle herrlicher Blattpflanzen. Der Leichenwagen, 
welcher die Leiche nach dem Bahnhofe brachte, war 
vom Kaiſer zur Verfügung geſtellt worden und war 
der nämliche, welcher die Leichen der beiden ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer zu ihrer letzten Ruheſtätte ge⸗ 
leitet hatte. 

Vor dem Portal des Lehrter Bahnhofs ſtan den 
die Deputationen ſämmtlicher Krlegervereine Berlins 
mit 61 Fahnen. Der Sarg traf um 122 Uhr vor 
dem Bahnhof ein und wurde unter dem Donner der 
Geſchüte und den Klängen des Chorals „Jeſus meine 
Zuverſicht“ in das Kaiſerzimmer des Bahnhofs ge⸗ 
bracht, wo er bis zur Abſahrt nach Kreiſau, welche 
morgen erfolgt, bleibt. Der Kaiſer verließ den Bahn⸗ 
bof gegen 1 Uhr und fuhr zuſammen mit dem König 
von Sachſen nach dem Schloß. Eine unzählbare 
Menſchenmaſſe ſtand überall in tiefer Ergriffenhelt 
die Ordnung wurde nirgends geſtört. i 

„Mittwoch Morgen um 7 Uhr 25 Min. wird der 
Eiſenbahnzug mit der Leiche nach Kreiſau abfahren. 
20 Reichskagsabgeordnete und zwar außer dem 
ſidium 5 Konſervative, 4 Zentrumsmitglieder, 


ſinnige, 2 Nationalliberale und 1 9 5 
niſchen Fraktion, und 1 Mitglied der Pol 


eben 
das Gelelte. dem Verſtorbenen bis Kreiſau 


Bereits geſtern Abend um 8 Uhr hatte im Trauer⸗ 
raum angeſichts des noch offenen Sarges eine Trauer⸗ 
feier ſtattgefunden, der nur die Familie des Ent⸗ 
ſchlafenen beigewohnt hatte. Hofprediger Frommel 
hatte der Trauerrede das Work zu Grunde gelegt: 
Bleibe bei mir, denn es will Abend werden, der Tag 
hat ſich geneigt. 


— 
Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 28. April. Der Kaiſer gab am Di 
ein Mahl von etwa 20 Gedecken. Am Mitwoch wih 
der Kaiſer in Begleitung der Kaiſerin und des Groß⸗ 
herzogs von Weimar nach Weimar fahren, am Donners⸗ 
tag ſich mit der Großherzogin und dem erbgroßherzog⸗ 
vie. ass In la reifen Lane ſich ſofort nach 
urg begeben. — Die Kaiſeri a 
denkt am 30. d. M. aus 80 . BRENNEN) ge 
Aufenthalt in Berlin einzutreffen. 
— Der Kaiſer 


Beſtattungsfeierlichkeiten des Grafen Moltke ſeine 


3 Frei⸗ 


Prä⸗ ö 


Homburg zu mehrtägigem Feſt 


hat zwecks Beiwohnung an den daill 


Armee und Flotte. 

— Die Schrift des Generallſeutenants z. D. von 
Boguslawski wird nunmehr auch im „Militär⸗ 
Wochenblatt“ beſprochen. Der Artikel gipfelt darin, 
daß die Vorſchläge deshalb unausführbar ſeien, weil 
in weiten Kreiſen des Volkes, man wolle nicht ſagen, 
die patriotiſche Freudigkeit, aber der weite Geſichts⸗ 
punkt fehle, welcher die Fraktionsintereſſen überragt, 
um große pekuniäre Opfer für das Heer zu bringen. 
Der Reichstag, auch ein neugewählter, werde die 
Mittel für einen organiſatoriſchen Abſchluß im Sinne 
Boguslawski's nicht bewilligen. Ohne die großen 
Opfer, welche namentlich der General Vogel von 
Falkenſtein verlangt habe in ſeiner bekannten Rede, 
ſei die zweijährige Dienſtzeit ganz unannehmbar. — 

lerzu ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Danach iſt alſo zur 
eit die Anſicht des Generals v. Falkenſtein in der 
Militärverwaltung noch maßgebend. 

— Major Graf v. Moltke tft bei der Leichen⸗ 
feier für den Feldmarſchall v. Moltke auf dem Bahn⸗ 
hoje vom Kaiſer zum Flügeladjutanten ernannt worden. 

* Berlin, 28. April. S. M. Kanonenboot 
„Hyäne“, Kommandant Kapitän⸗Lieutenant Plachte, 
iſt am 27. April er. in Sierra Leone eingetroffen 
und beabſichtigt am 7. Mai cr. nach Kamerun 
wieder in See zu gehen. — S. M. Fahrzeug 
„Loreley“, Kommandant Kapitän = Lieutenant Graf 
v. Moltke L, iſt vom 27. April er. in Syra einge⸗ 
troffen und beabſichtigt am 28. April cr. nach 
Alexandria wieder in See zu gehen. 

* Paris, 28. April. Der in der Levante 
ſtationirte Kreuzer „Seignelay“ hat ſich auf dem 
Ankerplatz in Jaffa losgeriſſen und ift an die Küſte 
geworfen. Die Bemannung iſt gerettet. Es iſt ein 
hen entſandt, um den Kreuzer wieder flott zu 

n. 


Kirche und Schule. 


— In Greiz ſind in letzter Zeit zahlreiche Aus⸗ 
tritte aus der Landeskirche vorgekommen. Die Aus⸗ 
tretenden ſchließen ſich meiſt den dort vorhandenen 
Religionsgeſellſchaften der Methodiſten, der Advents⸗ 
und der Apoſtelgemeinde an. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 28. April. Die 38. Generalverſamm⸗ 
lung der Katholiken Deutſchlands, für welche bekannt⸗ 
lich von der vorjährigen Verſammlung die Stadt 
Danzig gewählt ist, joll hier, wie bisher üblich, Ende 
Auguſt ſtattfinden. Die Vorbereitungen für den 
Kongreß werden bereits ſeitens des Lokal⸗Komitees 
eifrig betrieben. — Das Vermeſſungsfahrzeug „Nau⸗ 
tilus“ wird, wie die „D. Z.“ berichtet, demnächſt 
unter Leitung des Kapitäns zur See Dittmer Ver⸗ 
meſſungen in der öſtlichen Oſtſee anſtellen und zu 
dieſem Zweck demnächſt den Hafen Memel anlaufen. 
— HGeſtern begingen die E. B. Heering' ſchen Eheleute 
in Langfuhr (frühere Hofbeſitzer in Kriefkohl) das 
der goldenen Hochzeit iſt noch voller Rüſtigkeit. 
ihnen vom Kaſſer verliehene Ehejubiläums⸗Me⸗ 
allle wurde von Herrn Diviſionspfarrer Quandt 


Die 


Reiſeprojekte wohl unterbrochen, aber nicht aufgegeben. n Seit etwa 8 Tagen hat ſich der Sn 


So wird der 
Sa in 
rafen von Schlitz in Schlitz eintreffen wird. 
Städtchen hat bereits . 2 
würdigem Empfange begonnen. 


— Der Zar ließ am 25. April eine Kundmachung 


„Kreuzzeitung“ geſchrieben, daß der 


(in einer Extra⸗Ausgabe des „Regierungsboten“) ver⸗ d 


öffentlichen, welche von dem Webertritt der Gro fürſti 
Sergius Kunde giebt und mit den Worten fal 
Jie Pie 2 5 lden getreuen Unterthanen, 
erliche Hoheit als rechtglä ü 
ir Genen echtgläubige Großfürſtin 
— Graf Douglas erhielt zu feinem Geburtstage 
vom Kaiſer ein Porträt des Monarchen mit 15 
eigenhändigen Unterſchrift: „Alleweil guet Zollern“ 
und dem Datum des Tages zum Geſchenk. 
9 85 Aus Friedrichsruh melden die „Hamburger 
ara ; dee Herbert er tritt demnächſt 
eiſe n ; f 
Bismarck iſt ſeit u tleidend, Fürst Olamnn 
| dagegen befindet ſich ſehr wohl. 


Erinnerunge 
e gen an Moltke. 


Marineſäbel verehrt. 
Zeitung“ berichtet darüber 


bei der letzten 
A la suite dez 5 in Kiel Graf Moltke 


hatte man den Säbel v 
der Feldmarſchall den D 
dabei geäußert haben: „Da 
werde ſchon ſo durchkommen.“ Doch für den Säbel 


war von andexer Seite ge 
ſeinen eigenen Bine fü Det Kaiſer hatte 


Feldmarſchall „aus beſonderer 

Andenken an Kiel“, wie die Ven en 8 
beſagt, zum Geſchenk gemacht. In dem Sterbeaimmer 
ga die Waffe mie zwei anderen Sibel ran umet 
Sopha; in dem Korbe lieſt man eingravirt und mit 
des Kaiſers Namenszug unterzeichnet die Worte: 
„Dem Generalfeldmarſchall Grafen v. Moltle z 


ze beſonderer Freundſchaft zur Erinnerung an 


* 


* 

Ihr Ehrenbürgerrecht batten dem Grafen M 
verliehen: Kolberg 1866, Parchim 1867, Magdeburg 
1870, Worms 1870, Leipzig 1871, Hamburg 1871, 
Berlin 4. April 1871, Görlitz 1871, Schweidnitz 
1871, Lübeck und Bremen 1871, Köln 1880, Star⸗ 
gard in Pommern 1885 und Königsberg. 


Denkmäler ſind dem Verſtorbenen errichtet: in 
e gu 2. Oktober 1876, in Köln 1 0 Ok⸗ 
ober 1881. 


* * 
N * 

Vom Grafen Moltke ſind folgende Werke erſchie⸗ 
nen: 1) Darſtellungen der inneren Verhältniſſe und 
des geſellſchaſtlichen Zuſtandes Polens 1833 8 
Briefe über Zuſtände und Begebenheiten in der Tür⸗ 
kei aus den Jahren 1835 —1839; 3) der ruſſiſch⸗ 
türkiſche Feldzug in der europäiſchen Türkei 1828 und 
1829; 4) Karte von Kleinaſien; 5) Karte von Kon⸗ 
ſtantinopel und Bosporus; 6) Karte des nördlichen 
befeſtigten Theiles des Bosporus; 7) Topographiſche 
Karte von Rom. 


* * 
* 

Die letzte photographiſche Aufnahme wurde am 
18. April d. J. vor dem Schloſſe gemacht, als der 
greife Feldmarſchall in der Umgebung des Kaiſers der 
Parade aus Anlaß der Fahnen⸗Verleihung beiwohnte. 


den erſten Tagen des Mai als Gaſt des ſch 


Das P 
orkehrungen zu M 


Zeit leidend, Fürſt Bismarck d 


und ihn dem V 


tke als Ib 


ng an der 
mehr Störe 
were 
reiſ 


Weichſel gehoben. Es werden nicht nur 
als früher, ſondern auch manche recht 
Exemplare gefangen und zu ziemlich billigen 
en abgeſetzt. — Im vorigen und auch in dieſem 
onat verübte eine Bande größerer Knaben wahre 
Raubanfälle auf den Straßen. Die Langfinger hatten 
es meiſt auf Damen, die Packete trugen, abgeſehen, 
enen ſie dieſelben mit Gewalt aus den Händen 
riſſen. Der Sicherheitsbehörde gelang es mit vieler 
Mühe, die „Jungens“ dingfeſt zu machen. 
Zoppot, 28. April. Die große Wahlſchlacht, 
welche ſeit Wochen den Stoff zu den Unterhaltungen 
in den hieſigen Geſellſchaftstteiſen hergegeben hat, iſt 
geſchlagen, die Wahl des evangeliſchen Pfarrers für 
die neu 7 7900 Parochie Zoppot hat heute ſtatt⸗ 
gefunden. Gewählt wurde Pfarrer Conrad aus Kl. Katz. 
Aus der Provinz. Der Rentmeiſter R. in B., 
der ſoeben aus einer Heilanftalt für Nervenkranke zu⸗ 
rückgekehrt war und fein Amt noch nicht wieder über⸗ 
nommen hatte, hat ſich erſchoſſen. Zweifellos iſt 
ie That, wie wir in den „Neuen Weſtpr. Mitth.“ 
1 in einem Anfalle von Geiſtesſtörung begangen 
en. 


Ueberaus reich iſt die Zahl der Kunſtwerke, in denen 
die äußere e bes berühmten Feldherrn fort⸗ 
leben wird. Die Nationalgalerie beſitzt von dem, 
Moltke auch verwandtſchaftlich naheitehenden Proſeſſor 
tanz Lenbach ein meiſterhaftes Portrait deſſelben, 
die Ruhmeshalle eine Koloſſalbüſte des großen Feld⸗ 
gerrn von Karl Begas. Bekannt ſind die Zeichnungen 
Anton von Werners, die das Bild Moltkes aus ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten wiedergeben; oft hat der General 
hier mit eigener Hand ſeinen Namenszug darunter 
geſetzt. 
* * 
Das letzte Bildniß des entſchlafenen Feldmarſcha 
Grafen Moltke iſt aan der ungarlſchen Mae 
ilma Parlaghi gemalt, welche auch den verſtorbenen 
Abg. Windthorſt kurz vor ſeinem Tode gemalt hatte. 
Die letzte Sitzung, in welcher die 
Bildniß vollendete, fand am 16. April ſtatt. Die 
Künſtlerin bemerkte gelegentlich dem Feldmarſchall 
gegenüber, ſie fühlte ſich gehoben, ein Stück Welt⸗ 
geſchichte auf die Leinwand bringen zu dürfen. Ver⸗ 
indlich bemerkte der Feldmarſchall: „Und ich erblicke 
in dem Bilde ein Stück Kunſtgeſchichte.“ 
* * 


Prof. Anton 


* 
eine Zeichnung v. Werner hat vom Graſen Moltke 


auf dem Todtenbett gefertigt, dere 

Vervielfältigung demnächſt erſcheinen wird. ; 

* * ? 
Der Frankf Ztg.“ v 

. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: 

ane eu hat am Tage ſeines Todes gerade 

dernde re Arbeit über die Befeſtigung Helgolands 


* 2 * 
Profeſſor 28. Joeſt veröffentlicht eine Unterredung, 


Et 
not etwa einem Jahre mit dem greifen Feld⸗ 


marſchall gefüh ö 
Reh, bat und aus der wir Folgendes 


Es w Ä 
er 1 5 ur chüche dr auf Afrika gekommen. 
Peters eingetroffen. odesnachricht von Dr. 
17 705 Be Sie Ru Peters 7“ 
5 eine Antwort, inſofern di 5 
Ki, See g he e eee e Be 
rkte alſo u. A.: „ abe Peters ur 
daß er todtgeſchlagen wird. Wir en darum fie 
12 de 71 ki gar 
er marſchall hatte ſeine Hand 
gelegt und fragte: „Was?“ 8 e Her 
ch ſagte: „12 Flaſchen Sekt.“ 
Der Feldmarſchall: „Was ift Sekt“ 


die Forderungen, welche die neu zu 


Malerin Moltkes] Gel 


Ich ſagte: „Sekt iſt Champagner, Ew. Erzellen 


[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 28. April. Da Geſellſchaft an die Stadt 
der Bau einer Kirche für das neugegründete evan⸗ | genehmigt. 


ſtellt, nahezu einſtimmig 
Auch die Zeichnungen für die neu auf⸗ 


geliſche Kirchſpiel Obodowo⸗Soßnow noch immer nicht zulegenden Theateraktien nehmen einen befriedigenden 


abzuſehen iſt, jo find jetzt die beiden großen Klaſſen⸗J Verlauf. Indeß iſt die erforderliche 


Summe — 


zimmer der Schule in Soßnow durch Herausnahme jetzt ſind etwa 360,000 Mark gezeichnet — noch nicht 


der Zwiſchenwand zu einem Betſaale vereinigt, der | zuſammen. — 


In dieſem Monat feierte die bekannte 


wochentags wieder durch gepolſterte Klappthüren in] Buchbinderei und Kontobücherfabrik von Jul. Heide⸗ 
zwei Räume getheilt wird. Zu dieſer Einrichtung | mann (Löbenichtſche Langgaſſe) ihr fünfzigjähriges 
hat der Herr Kultusminiſter eine Beihülfe von] Geſchäftsjubiläum. — Unſere diesjährige Opernſaiſon, 
450 Mk. gewährt. Obwohl bereits ziemlich ein Jahr] welche am Donnerſtag den 30. April endet, wird in 
lang in Soßnom ein evangeliſcher Geiſtlicher angeitellt | Folge des einmaligen Gaſtſpiels des Kammerſängers 
iſt, fo hat das neue Kirchſpiel doch noch immer nicht ! Herrn Anton Schott mit der bei dieſer Gelegenheit 


endgültig abgegrenzt werden können, weil 


einige] jtattfindenden Aufführung des „Lohengrin“ 


einen 


dafür in Ausſicht genommene Ortſchaften gegen eine | würdigen Abſchluß finden. — Mit dem Aufbau des 
Umpfarrung überhaupt find, andere ſich wieder nur | Gerüftes zur Aufſtellung der Herzog Albrecht⸗Statue 
für den Fall damit einverſtanden erklärt haben, wenn iſt geſtern Abend begonnen worden, und in vergangener 
die Kirche nicht in Obodowo, wie urſprünglich beab⸗]J[Nacht wurde durch Herrn Zimmermeiſter Sandmann 
ſichtigt, ſondern in Soßnow errichtet wird. Dieſer in Gegenwart des Herrn Profeſſor Reuſch und des 


Ort eignet ſich wegen ſeiner Lage und auch wegen 
ſeiner Größe im Verhähltniß zu den andern in Be⸗ 


a Bau⸗Inſpektor Beſſel⸗Lork die Bronzeſtatue 
erzog Albrecht's auf den Sockel aufgeſtellt und mit 


tracht kommenden Ortſchaften am beiten zum Kirch⸗ einer Holzverkleidung umgeben. Die Frage, ob der 
dorf. Außerdem aber will die Gutsherrſchaft von] Kaiſer der Enthüllungsfeierlichkeit des Denkmals bei⸗ 
Soßnow das zur Pfarrei erforderliche Land, die] wohnen dürfte, wird in den Kreiſen der Bevölkerung 
bäuerliche Gemeinde dagegen einen Kirchplatz koſtenlos] unſerer Stadt gegenwärtig ſehr lebhaft erörtert. — 


hergeben, falls Kirche und 
werden. 
der Angelegenheit entgegen. 


Pfarrhaus dort erbaut | In den Kreiſen unſerer Gaſtwirthe und Reſtaurateure 
Man ſieht einer baldigen Entſcheidung in herrſcht große Beſtürzung über einen geſtern von der 


königlichen Kommandantur erlaſſenen Befehl. Dieſer 


* Thorn, 28. April. Eine Todesnachricht kommt] Befehl verbietet, wie die „K. H. Z.“ ſchreibt, den hie⸗ 


wieder aus Berlin. 


Herr Rabbiner Dr. Oppenheim ſi 


igen Truppen den Beſuch von 69 Lokalen, von denen 


iſt dort in vergangener Nacht ſeinem langen ſchweren | eine größere Anzahl auf dem Haberberge, dem Alten 


Leiden erlegen. 


Herr Dr. Oppenheim hat in unſerer Garten und dem Naſſen Garten belegen iſt. 


Unter 


Gemeinde über 22 Jahre das Amt des Seelſorgers] den Geſchädigten befinden ſich Leute, die ſtrenge zur 


ſowie des Dirigenten der jüd. Elementar⸗ und Re⸗ konſervativen Partei 


gehalten und derſelben ihren 


ligtonsſchule verwaltet, er hat ſich während ſeines | Jahresbeitrag gezahlt haben. Faſt alle Inhaber der 
hieſigen Wirkens die Liebe ſeiner Glaubensgenoſſen in] verbotenen Lokale, jo namentlich auf dem Oberhaber⸗ 
ſeltenem Maße erworben, er war aber auch beliebt | berg und dem Naſſen Garten, ſind hauptſächlich auf 


und 
Stadt hinaus. (Th. O. Z.) 

[=] Krojanke, 28. April. Die 
für Lehrer ſind für das Etatsjahr 1891—92 ange⸗ 


geachtet in anderen Kreiſen weit über unſere] die Kundſchaft aus Militärkreiſen angewieſen und fie 


gehen dem wirthſchaftlichen Verfall entgegen, wenn 


Dienſtalterszulagen] dieſe ihnen dauernd entzogen bleibt. Es handelt ſich 


hierbei nicht um gewöhnliche Schnapskneipen, ſondern 


wieſen worden und können mit den Staatsbeihülfen] um beſſer eingerichtete Lokale, die hauptſächlich von 
zuſammen erhoben werden. — Die Kartoffeln, für] Avancirten freguentirt worden ſind 


welche hier ſchon 3 Mk. pro Ctr. gezahlt wurden 
ſind im Preiſe wieder zurückgegangen, während 
Getreide ſich eine ſtete Preisſteigerung 


macht; auf dem letzten Markte koſtete der Roggen auch die Arbeit niederlegen werden, 


9 Mk., Gerſte 10,25 Mk. und Hafer 8 Mk. 
* Dt. Krone, 27. April. Zum Beſten der Er⸗ 
richtung eines Zwei⸗Kaiſer⸗Denkmals 


Gumbinnen, 27. April. Ein theilweiſer 


für Maurerſtrike iſt heute hier ausgebrochen. Die An⸗ 
bemerkbar] nahme, daß die Kollegen bei den anderen Bauten 


hat ſich bisher 
als nicht zutreffend erwieſen. 
Memel. Zur Ausführung der FREE 


am hieſigen] werden nunmehr Seitens des Feſt⸗Ausſchuſſes des 


Orte, zu deſſen Fonds Beiträge nur langſam einlaufen, Provinzial⸗Süngerfeſtes in Memel geeignete Unter⸗ 


hatten die hieſige freiwillige Feuerwehr 


und der nehmer geſucht, die ſich mit ihren Offerten bis zum 


Männer⸗Turnverein gemeinſchaftlich geſtern Abend 14. Mat cr. Mittags 12 Uhr an denſelben zu 


mehrere Theaterſtücke aufgeführt. 
ausverkauft. 
erzielt worden. | 
* Oſterode, 27. April. Am Sonntag Vormittag 
fand man im Hotel Steinberg einen fremden Reiſenden 
in ſeinem Zimmer auf dem Sopha todt vor. Auf 
dem Tiſche lag ein Revolver; da an der Leiche keine 
Wunde oder ſonſt Merkmale eines Schuſſes ſich vor⸗ 
fanden, iſt wohl anzunehmen, daß ein Selbſtmord hier 
nicht vorliegt. Jedenfalls iſt der Fremde, welcher 
nicht die geringſten Papiere, ebenſo feinen Pfennig 
Geld bei ſich hatte, am Herzſchlag geſtorben. 
* Aus dem Kreiſe Friedlaud, 24. April. 
Die Schützengilden ſind in ſtetigem Machsthum be⸗ 
griffen. Die Schützengilde in Schippenbeil beſitzt ein 
Baarvermögen von 13,000 Mk. und hat Korporations⸗ 
rechte; die Bartenſteiner Schützengilde zählt 116 Mit⸗ 
glieder mit einer Jahreseinnahme von 1404 Mark. 


Der Saal war wenden haben. 
Es iſt eine Einnahme von 220 Mark 3 ertheilt der 


Nähere Auskunft über Bauart und 
err Kreis⸗Bauinſpektor 

eber in Memel, neuer Markt Nr. 7. 4 
+ Inſterburg, 27. April. Der in Konkurs ge⸗ 

rathene Kaufmann Karl Mahnke wurde am Sonn⸗ 
abend hier gerichtlich verhaftet. Wie die „T. A. Z.“ 
ſchreibt, iſt er deshalb in Haft genommen, weil er den 
Verſuch machte, den Tod in der Inſter zu ſuchen. 
Herr M., der hier ſeit vielen Jahren ein Material⸗ 
und Getreide⸗Geſchäft en gros und en detail betreibt, 
genoß bei ſeinen Geſchäftsfreunden ꝛc. ein ſehr großes 
Vertrauen und wer einige Erſparniſſe gemacht hatte, 
gab dieſe bei Herrn M. auf Zinſen. Bis jetzt haben 
fi ca. 56 Inſterburger, Freunde und Bekannte des 
Herrn M., gemeldet, welche zum Theil mit ganz er⸗ 
heblichen Summen, als 20,000 bis 40,000 Mk. hin⸗ 
eingefallen. Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, ſchätzt 

man die Paſſiva auf ca. 500,000 Mk. und die Aktiva 


* Heiligenbeil, 28. April. Die Parzellirungen auf ca. 50,000 Mk., ein Ergebniß, das den Be⸗ 


nehmen auch in dieſem Jahre ihren Fortgang; gegen⸗ 
wärrtig ſtehen wieder 2 Grundſtücke zu 200 und 195 
Morgen zum Verkauf, obwohl gerade die Landwirthe 
unſeres Kreifes über verfehlte Ernten nicht zu klagen 
haben. (G.) 

* Königsberg, 28. April. 
Entwickelung der Stadttheater-Frage anlangt, 
iſt die „K. A. Z.“ in der Lage zu berichten, daß 


Was die weitere 


Angelegenheit bis jetzt einen ſehr günſtigen und er⸗⸗ 


freulichen Verlauf nimmt. Geſtern Abend hat die ge⸗ 
miſchte Kommiſſion, die aus Mitgliedern des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zuſammengeſeßt 
worden, behufs Stellungnahme der ſtädtiſchen Be⸗ 


. ihre Berathun 
hörden zu der Frage ihre 0 Bildende Theater: 


abe ſchon in früheren Jahren mit Peters ge⸗Luiſe von Moltke, 
15 15 von den Somali todtgeſchlagen wird, Eine zweite Tochter, 


einmal ſchon habe ich die Wette verloren, leider haben 
wir dieſelbe nicht erneuert.“ ; 

Graf Moltke lachte laut und rief: „Na, Sie find 
mir auch Einer. Wer bezahlt Ihnen denn den Cham⸗ 
pagner, wenn Peters todt iſt?“ a 

Ich ſagte: „Ew. Exzellenz, darüber hatte Peters 
Beſtimmungen in ſeinem Teſtament getroffen.“ 

Ich glaube, daß nur wenige Sterbliche den Feld⸗ 
marſchall ſo herzlich haben lachen ſehen, wie ich in 
dieſem Augenblick. 

„Was denken Sie über Stanley?“ 


Feldmarſchall Moltte: „Nicht wahr? Das iſt ein 
Abenteurer, ſo ein Landsknecht. Der thut Alles für 


d. 
„Wie iſt aber Wißmann?“ 


eldmarſchall: „Sehen Sie, das freut mich. 
u: ihn 10 für einen ausgezeichneten Kerl. 
Der Mann macht mir Freude. So Einen habe ich 
gern. Der geht doch feſte da unten vor und hängt 
die Schufte auf (Buſchiri) da, wo ſie es verdienen! 
Dabei war der 90jährige Feldmarſchall ganz leb⸗ 
haft dere ee feine Schnupftabakdoſe energiſch 
en re N 
0 Meir 7 dieſer Augenblick unvergeßlich bleiben. 
— Die Audienz war zu Ende. Der Feldmarſchall 
begleitete mich bis zur Thür, ſchüttelte mir die Hand 
und ſagte: „Adieu, auf Wlederſehen, Sie gehen in 
das Land, wo der Pfeffer wächſt und ich bin ein alter 
Mann. Aber doch auf Wiederſehen, d. h. wetten 
möchte ich doch nicht mit Ihnen, auch nicht um eine 
Flaſche Ihres Sekt.“ 


* 
* 

Die Erben Moltke's. Das Erbe der Herrſchaft 
Creiſau und des Grafentitels wird, wie ein Korreſpon⸗ 
dent der „Schleſiſchen Zeitung“ bemerkt, des Feld⸗ 
marſchalls älteſter Neffe, der Major Wilbelm von 
Moltke, kommandirt beim Generalſtabe des VI. Armee⸗ 
korps, antreten. Des Feldmarſchalls 1 Neffe, 
Major Helmuth v. Moltke, iſt ſeit Jahren der per⸗ 
ſönliche Adjutant des Feldmarſchalls. Frau Helmuth 
v. Moltke, geborene Gräfin v. Moltke, führte des 
gonna [Wal Haus. Der dritte Neffe iſt der frühere 

andrath von Gleiwitz, jetzt vortragender Rath im 
Kultusminiſterlum, Friedrich v. Moltke. Der vierte 
und jüngſte Neffe, Ludwig von Moltke, beſitzt das 
Rittergut Wernersdorf im Kreiſe Schweidnitz. Er 
und ſeine unvermählte Schweſter, die Stiftsdame 


103 auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 3 
e 


zwei 


ich könnte ihn nicht beurtheilen. 


theiligten nur wenig Ausſicht auf Rettung auch nur 
eines Theils des dem betreffenden Geſchäftsmanne an⸗ 
vertrauten Geldes bietet. 15 


5 20 ner Nachrichten. 
Elbinger an ben 


für das nor döſtliche Deutſchland. 
30. April: Veränderlich, warm vielfach heiter 
lebhafter Wind. 2 

1. Mat: Veränderlich, Strichregen, im Süden 
Gewitter, Temperatur wenig verändert oder 


abgehalten und | abnehmend, lebhaft windig. 


haben ſich nach Berlin begeben. 
Marie von Moltke, lebt mit 
9 70 von Kulmiz auf Saarau in langjähriger, mit 


ndern reich geſegneler Ehe. 


%* 

Mac Mahon und Canrobert über Molle. 
Das franzöſiſche Blatt „Paris“ hat die Marſchälle 
Mac Mahon und Canrobert über den Feldmarſchall 
von Moltke interviewen laſſen. Marsch. Mac Mas 
hon kannte die Todesnachricht noch n cht. Als der 
Beſucher ihm ſagte, was ihn hergeführt, ſchnellte er 
von ſeinem Sitze am Feuer auf, ‚feine Stirn furchte 
ſich, wie bei einer schmerzlichen Erinnerung, er ſtarrte 
oder drei Sekunden vor ſich hin und ſagte dann, 
wie zu ſich ſelbſt: „Dieſer Mann hat uns weh gethan, 
ſehr weh.“ Er fuhr fort: „Wenn ich es auch wollte, 
1 Sie müſſen meine 
Bedenken begreifen. Gewiß war er ein ſehr großer 
Soldat, der aus ſeinem Lande machte, was es heute 
it, aber darf ich vergeſſen? ... — Nein, nein, 
kann Ihnen meine Meinung nicht jagen. Sie müſſen 
mich entſchuldigen, und ich hoffe, Sie werden mich 
begreifen.“ arſchall Canrohert, ſelbſt hochbetagt, 
ſchien nicht erſtaunt zu ſein, als der Reporter ihm 
die Trauerkunde in dem Augenblicke mittheilte, da er, 
von zwei Dienern geſtützt, in ſeinen Wagen ſteigen 
wollte. „Ach ſo, Herr v. Moltke geſtorben! Was 
ich von ihm halte? Er war ein furchtbarer Feind, 
von allen der furchtbarſte. Ohne ihn wäre Deutſch⸗ 
land nicht, was es heute iſt. Er war eher 
Ingenieur, als Soldat ... Ein Militär⸗Ingenteur, 
ja, ſagen Sie das, ein Ingenieur, aber ein Genie. 
hat auch viel Glück gehabt. Erinnern 
Sie ſich, daß er in 5 1 05 Mi 1 915 

iegskunſt eine Umwandlung durchmachte, da 
2 Er fonnte den ſeinigen Gch 


! 
a 

e T 110 
Königin — Moltke hatte „Noe — „Unjere Gards 


hin und 


murmelte noch, als er den Fuß auf den Wagen 


ſetzte: „Er war ein Genie, ja, ein Genie. 


(Für vieſe Rubrit geeignete Artikel und Notizen nd uns N 
. fee willkommen) Ef 


Kern im großen Saale der Bürgerreſſource einen 
ogenannten paſſiven Abend, der allerdings von 


les, folgten, wie üblich, einige freiwillige Spenden 
Theil humoriſtiſchen Inhalts. 
preußt Provinzial ⸗Verſammlung.] Die Weſt⸗ 
wie Bilde Innung der Barbiere und Friſeure wird, 
ihre Proben, am 8. und 9. Juni d. J. in Elbing 
„robinzial⸗Verſammlung abhalten. 
enbahnzug = Veränderungen.] Vom 
at ab werden die Tagesſchnellzüge (Nr. 1) von 
ſchnellzi 3 Eydtkuhnen durchgeführt und die Tages⸗ 
züge (Nr. 2) nach Berlin von Eydtkuhnen ab⸗ 
n werden, während dieſe Züge bisher während 
Gumbimer des Winterfahrplanes nur bis bezw. von 
ft de kurſirten. Von dem gedachten Zeitpunkte 


er f Uhr Abends 
Epdttubnen 9 Nr. 1 um ungefähr 11 Uhr Aben 


zum 
* 


ein, während der Zug Nr. 2 um 
dieser Bo, Minuten früh von dort abgeht. Infolge 
bahnd eränderungen wird auch die ruſſiſche Eiſen⸗ 
Petersbwaltung beſondere Schnellzüge von und nach 
1 burg zum Anſchluß an die erwähnten Züge 
wieder einftellen. a ES 
tellung von Poſtſekretären.] Wie die 
Noſtprakfſt, erfährt, beſteht die Abſicht, diejenigen 
eßlich anten, welche die Sekretärprüfung bis ein⸗ 
urzer . November 1888 beſtanden haben, in 
je Per als Poſtſekretär anzuſtellen. 
Chir erſonalien. Der ordentliche Profeſſor der 
Rat üurgte Dr. Braun zu Königsberg iſt zum Medizinal⸗ 
N $ und Mitglied des Medizinal⸗ egiums der 
robinz Oſtpreußen ernannt worden. Die Regierungs⸗ 
eſerendare Barnewitz und Gerbaulet aus Gumbinnen 
hoben am 25. d. M. die zweite Staatsprüfung für 
en höheren Verwaltungs dienſt beſtanden. 
N * [Kammerjunkerwürde.] Dem Sekonde⸗ 
Bunenant der Reſerve des Dragoner⸗Regiments von 
& dow (1. Schleſiſches) Nr. 4 Grafen Alfred von 
chlabrendorf zu Alt⸗Prochnow im Kreiſe Deutſch⸗ 
Di = Be re ee 

L öffengerichtsſitzungen] des hieſigen 
denten beginnen von Freitag, den 1. Mat, a 
höffen an Uhr, worauf wir die betreffenden Herrn 
machen. an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam 


K 
sone iſt d 


* 
des Eldhettton. Die Vorſteher der Ortsgemeinden 
Frühſah "ger Einlagegebiets, das bekanntlich in dieſem 
dem Aba vom Eisgange hart betroffen wurde, haben 
welcher geordnetenhauſe eine Petition eingereicht, in 
treffen fie bitten, näher angegebene Maßregeln zu 
Einlag um die Gefahren der Nogateisgänge vom 

„gegebiet abzuwenden. f 
Pelfen 


uſammenſtellbare Rundreiſehefte.] Wir 
Mai auch an dieſer Stelle darauf hin, daß am 
der Faß d. J. an Stelle des bisherigen Verzeichniſſes 
ein n hrſcheine für zuſammenſtellbare Rundreiſehefte 
Näherenes, Fahrſchein = Verzeichniß in Kraft tritt. 
theil es hierüber iſt aus der im heutigen Annoncen⸗ 
erſicht — Zeitung aufgenommenen Bekanntmachung 
1 
3. Kauftotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 
dat bel, 184. Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
Abendg Verluſt des Anrechts bis zum 8. Mai 1891, 
8 Uhr, planmäßig zu erfolgen. 
Satire der richtige Saiſonhut.] Als gelungene 
geleuf den diesjährigen Frühling kann ein Stroh⸗ 
ten, welcher in einer Berliner Fabrik gefertigt 
Pelzwe it. Dieſer Strohhut tft nämlich reich mit 
gehen, is gefüttert, ſowie mit ſtarken Ohrlappen ver⸗ 
Ne 9 — er ſchon hierdurch genügenden Schutz gegen 
15 Außer Frühlingslüfte“ zu gewähren im Stande 
ele, eine dem iſt er aber noch mit einem Stück Preß⸗ 
gefüllten € Büſchel aus Kienſpänen und einer wohl⸗ 
fade e be ber dan un dee de, Mi 
leddende dee BT der heurige Lenz an die 
ie „heit ſtellt. 
Net ie Fafluensaf beginnt ſich leider auch in 
u odesfall a auszudehnen. Wenngleich noch kein 
kuter der dorgekommen ift, fo. find jedoch beſonders 
tankun en Männerwelt mehrere ſogar ſchwere Er⸗ 
angeben Gipfel 5 Frechheit! dürfte ein 
e el der Frechhei ürfte e 
a einigen Jünger Merturs erllommen haben, der 
ine Unte agen bei einem hieſigen Fabrikanten 
’ dieſerſtützung anſprach und, da er abgewieſen 


85 darauf folgenden Brief eingeſchrieben 


unfran 
ſantgegenkanm Bufchiche „Infolge Ihres freundlichen 
veranlah bei meinem fürzlichen Befuch fühle 
. Falle Ib Ihnen Gegenwärtiges zukommen 
zu emp Sie ähnliche Briefe in Zukunſt nicht 
die, in fangen wünſchen, bitte ich, junge 
en, etwas DER elben Lage wie ich, zu Ihnen 
A en zu behandeln, da Sie 


jungen Kaufleute weiſe an der gedrückten 


n 

würden 

ch Inge 

e e man 

„Königsb. Hartung'ſchen Leitung" de get der 
ef koſtete 


log 
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Den gehe namentlich die von Weizenmehl, 
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faſt leb⸗ 
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nem G 
6 verfloſſ 


Diebe bien, enttwendet 


na i 
lieh, Abnahme 


N Die Diebin 
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Schöf a 
chöffengericht zu Elbing. 
Unter AnzleSibang vom 28. Aprl. 
| age ſtand auerfi der 17jährige Schuh⸗ 


auf die w 


macherlehrling Gottfried Treptow, welcher in der 
Nacht vom 29. September 1890 Steine an das 
Fenſter des Fräulein Antonie Lemke, Fiſcherſtraße, 
geworfen haben fol. Es erfolgt Freiſprechung. — 
Der Tiſchlermeiſter Anton Red der iſt beſchuldigt, am 
22. Januar 1891 und weiterhin ſeinen Lehrling ohne 
Arbeitsbuch beſchäftigt zu haben. Es handelt ſich um 
Polizeiſtrafe wegen Vergehen gegen die SS 107 
und 150 der Gewerbeordnung. Die Polizeiſtrafe 
von 1,50 Mark wird aufrecht erhalten. 
Der Böttchergeſelle Otto Grigoleit von hier hat 
ſich zu ſpät in die Eintragung zur Stammrolle ge⸗ 
meldet. Die Strafe betrug 1,50 Mark. — Die Frau 
Materialwaarenhändlerin Anna Abraham, geb. 
Klein, die bereits wegen Gewerbevergehen vorbeſtraft 
ft, fol am 3. November 1890 an einen bereits an⸗ 
getrunkenen Arbeiter geiſtige Getränke verabfolgt 
haben oder durch ihre Tochter haben verabfolgen 
laſſen. Die Sache lag bereits einmal dem Schöffen⸗ 
gerichte vor und wurde vertagt. Es erfolgt Freiſprechung. 
— Gegen den Arbeiter Franz Mitlewski, der nicht 
erſchienen iſt, wird in ſeiner Abweſenheit verhandelt. 
Es handelt ſich um mannigfache Schulverſäumniſſe 
(444 Tage). M. befindet ſich im fünften Rückfalle. 
Der Angeklagte iſt des Hühnerdiebſtahls auf Thum⸗ 
berg verdächtig und wird von der Polizei geſucht. 
Die Strafe betrug 8,40 Mk. ev. 2 Tage Haft. — In 
einer zweiten Schulübertretungsſache gegen den Ar⸗ 
beiter Jakob Las ke erfolgt eine Strafe von 16 Mk. 
60 Pfg. — Der Beſitzer Gottlieb Sommer in Ein⸗ 
lage iſt beſchuldigt, auf fremdem Gelände am 22. und 
23. September 1890 vier junge Pferde geweidet zu 
haben und zwar auf dem Grundſtücke des Herrn 
Albrecht⸗Einlage. Sommer iſt bereits im Vorjahre 
wegen ähnlichen Vergehens gegen das Feld⸗Polizei⸗ 
Geſetz mit einer Geldſtrafe von 40 Mk. beſtraft worden. 
Er behauptet, daß die Thiere ohne ſein Wiſſen über 
die Umzäunung geſprungen ſind, eine Entſchuldigung, 
welche er im erſten Falle bereits vorgebracht hatte. 


Sommer erhielt wegen Weidefrevels 15 Mk. Geldſtraſe | 


ev. 3 Tage Haft. — Der Arbeiter Johann Jakob 
Schwarz von hier, ſoll in zwei Fällen verſucht haben, 
dem Beſitzer Abraham⸗Neudorf geringe Quantitäten 
ungereinigten Hafer entwendet zu haben. Angeklagter 
will den Hafer genommen haben, um den abgemagerten 
Pferden ſeines Herrn etwas zu Gute kommen zu laſſen. 
Dieſes ergiebt auch die Zeugenausſage. Es erfolgt 
daher Freiſprechung. — Wegen ungeſetzlichen Haltens 
eines Lehrlings iſt der Barbier Dautert unter An⸗ 
klage. Es liegt vor eine Uebertretung der Gewerbe⸗ 
ordnung, da nur den Innungsmeiſtern das Recht, 
Lehrlinge zu halten, zuſteht. Da hier eine Verjährung 
vorliegt, erfolgt Freiſprechung des Angeklagten. — Die 
Arbeiterin Marie Hein aus Lärchwalde, iſt der 
Bettelel angeklagt. Dieſelbe ſcheint ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch ein Paar Schuhe angeeignet zu haben, 
jedoch iſt dieſes nicht aufgeklärt. Angeklagte wird von 
der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen und wegen 
Bettelei mit 1 Tag Haft beſtraft. Es folgen noch 
kleine Forſtſachen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 27. April. Der bekannte von der 
Schauspielerin Fräulein von Schabelsky gegen den 
Theaterdirektor Barnay und den Schriftſteller Dr. 
Paul Lindau angeſtrengte Beleidigungsprozeß gelangte, 
nachdem das Schöffengericht auf Freiſprechung der 
Angeklagten, die Strafkammer 6a des Landgerichts I 
in der Berufungsinſtanz aber gegen Herrn Barnay 
auf 80, gegen Dr. Lindau auf 50 Mark Geldſtrafe 
erkannt hatte, heute in der Reviſionsinſtanz vor dem 
Strafſenate des Kammergerichts injofern noch einmal 
zur Verhandlung, als Dr. Lindau ſich nicht bei der 
Entſcheidung der Strafkammer beruhigt, ſondern wegen 
des ihm nicht gewährten Schutzes des § 193 des 
Strafgeſetzbuches (Vertretung berechtigter Intereſſen) 
Reviſion eingelegt hatte. Letztere wurde jedoch nach 
dem Antrage des Rechtsanwalts Crome vom Kammer⸗ 
gericht, welches in der Vorentſcheidung keinen Rechts⸗ 
irrthum zu finden vermochte, zurückgewieſen. 

— Die Strafkammer zu Naumburg a. S. ver⸗ 
urtheilte einen 77jährigen Greis wegen Vornahme un⸗ 
züchtiger Handlungen zu vier Jahren Zuchthaus. 

— Der Gubener Gründerprozeß hat dadurch ſein 
definitives Ende gefunden, daß das Reichsgericht nun⸗ 
mehr die von Louis und Siegmund Wolff gegen das 
Urtheil des Geſchworenengerichts eingelegte Reviſion 
verworfen hat. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſeuſchaft. 


Berlin, 28. April. Der internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung ſtattete geſtern früh 8 Uhr der Kaiſer 
einen erſten Beſuch ab. Zum Empfang war der ge⸗ 
ſammte Vorſtand des Künſtlervereins versammelt. 

* Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, die 
in Moltke ihr einziges Ehrenmitglied verloren hat, 
wird eine beſondere Trauerkundgebung veranſtalten. 

* Am 17. d. M. erhielt, wie man der „Köln. 
Ztg.“ meldet, Profeſſor Felix Dahn aus Breslau ge⸗ 
legentlich der alljährlichen feierlichen Promotions⸗ 
Zeremonien an der Univerſität Edinburg den Grad 
eines Ehrendoktors. Seine großen Verdienſte als 
Juriſt und Führer der deutſch⸗nationalen Geſetzes⸗ 
ſchule, jowie feine Bedeutung als Dichter und Roman⸗ 
ſchriftſteller wurden dabei rühmlichſt hervorgehoben. 

In dem Befinden des ſchwer erkranten Geſchichts⸗ 
forſchers, Gregorovius, iſt den Münchener „N. N. 
zu Folge eine erfreuliche Beſſerung eingetreten, welche 
vorausſichtlich anhalten wird. . 

O Magendiätetik für Geſunde und Kranke. 
Unter beſonderer Berückſichtigung der krankhaften Zu⸗ 
ſtände des Nervenſyſtems, der Lunge, Leber, Herz 
und Darmkanal. Von Dr. med. Michaelis, prakt. 
Arzt und Spezialarzt in Waldenburg in Schleſien. 

reis 1 Mark. Verlag von Georg Brieger in 
chweidnitz. In kurzer Darſtellung iſt alles Wiſſens⸗ 
7 e für Magenkranke zuſammengeſaßt, beſonders 
ende dit und Lebensweiſe für jede Magenerkrankung 
15 an, vorgeſchrieben, Magenkatarrh, Magenſchmerz 
agengeſchwür in ihrer Abhängigkeit von andern 
ellemerkrankungen, ſowie alle übrigen Magenkrank⸗ 
ſtändlich d Verdauungsſtörungen ſind kurz und ver⸗ 
edem mit ſpeziell diätetiſchen Regimen aufgeführt. 
leicht, Einzelnen mit ſchwacher Verdauung wird es 
fen die Störungen der Magenfunktion an ſich zu 
denten, zu verhüten und event. zu beſeitigen; be⸗ 
ſonders in prophylaktiſcher Beziehung iſt auf die 
Wiederkehr der Krankheitserſcheinungen und die Verne 
haltung konſekutiver Erkrankungen Rückſicht genommen. 
Die Behandlung ſelbſt iſt meiſt einſach und natur⸗ 
gemäß und die Methode für jeden leicht ausführbar. 


Arbeiterbewegung. 

„ 77, Den Bergarbeitern im rheinſſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kohlengebiet ſcheint die ruhige 
Ueberlegung wiederzukehren. Nach den neueſten 
Nachrichten hat ſich nämlich am Dienſtag ein weiteres 
Abnehmen des Streiks bemerkbar gemacht. Im 
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Wurmrevier wird, trotzdem daſſelbe auf dem Bochumer 
Delegirtentag vertreten war, weitergearbeitet, ebenſo beim 
Eſchweiler Bergwerksverein. 
— Die Bergleute von Wellersweiler im Sa ar⸗ 
revier haben eine Reſolution gefaßt, wonach das 
Verhalten der deutſchen Delegirten in Paris ent⸗ 
ſchieden verurtheilt und ausgeſprochen wird, daß die 
Bergleute ſich an dem gegenwärtigen Ausſtand nicht 
betheiligen würden, ihr Vertrauen zum Kaiſer ſei ein 
roßes. 
n : Bochum, 28. April. Geſtern wurden mehrere 
Bergleute verhaftet, welche die arbeitenden bedrohten 
und zum Streik aufforderten. Die Gendarmerie iſt 
weſentlich verſtärkt worden. Die ſtrikenden Beleg⸗ 
ſchaften wollen wieder anfahren, falls der Ausſtand 
nicht allgemein wird. 
— Dem „Berl. Tageblatte“ wird aus Minden 
gemeldet: Das Generalkommando ertheilte Befehl zur 
Bereithaltung der hieſigen Garniſon zum Abrücken 
in das Kohlenrevier. a 
* Köln, 28. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Dahlhauſen daß heute der Bergmann Bauer aus 
Weitmar wegen Aufreizung zum Ausſtand verhaftet 
worden ſei. ö 
— In Folge der ſpärlichen Zufuhr find, wie die 
„Kölniſche Volkszeitung“ berichtet, verſchiedene Werke 
im Sieger Lande ohne Kohlen. Einige Werke haben 
ihren Betrieb eingeſtellt. Andere Werke bezahlten 
bereits, wie daſſelbe Blatt meldet, für Fettflamm⸗ 
kohlen 200 Mk. pro Doppelwaggon. 

— In Italien und Frankreich werden um⸗ 
affen Sicherheitsmaßregeln für den erſten Mai ge⸗ 
troffen. 5 


Vermiſchtes. 


* Wittenberg, 26. April. Ein barbariſches 
Heilverfahren wendete in dem Dorfe Menro die 
Frau des Koſſathen Riele gegen den Hautausſchlag 
ihres zehnjährigen Sohnes an. Sie ſteckte den 
tnaben in einen geheizten Backofen, in dem derſelbe 
ſolche Brandwunden davon trug, daß er drei Stunden 
flach beendeter Kur unter den entſetzlichſten Qualen 
arb. 


* Metz, 25. April. Die Leichen zweier Sol⸗ 
daten fand man in dem Dorfe Deutſch⸗Redingen 
an der luxemburgiſchen Grenze, bei dem Niederreißen 
eines Hauſes. Die Leichname trugen volle Uniform, 
auch Helm und Seitengewehr fehlten nicht. Der 
Uniform nach hat man es mit einem preußiſchen 
Hauptmann und elnem Gemeinen zu thun. Die 
beiden dürften während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges heimlich erſchlagen und dann in das Keller⸗ 
gewölbe des in Rede ſtehenden W eingemauert 
worden ſein. Die gerichtliche Unterſuchung iſt in 
vollem Gange. 7 

* Aus dem gemüthlichen Sachſen. In einem 
Dresdener Blatte leſen wir, daß der Staatsminiſter a. D. 
v. Noſtiz⸗Wallwitz das ihm von der Univerſität 
Leipzig überreichte Ehren⸗Diplom als Doktor der 
Theologie „huldvoll“ entgegengenommen habe. 

* Rom, 26. April. Nach einer Meldung der 
„Fracaſſa“ aus Genua iſt die im Privat beſitz befind⸗ 
liche Dynamitfabrik bei Milleſimo explodirt. 
Fünf Mädchen ſind getödtet viele Perſonen verwundet 
worden. f 
* New⸗Dork, 28. April. Ein vollbeſetzter Per⸗ 
ſonenzug der kanadiſchen Pacſſiebahn wird vermißt. 
Man befürchtet. daß derſelbe in der Nähe der Station 
Winnepeg durch einen Erdrutſch gänzlich verſchüttet 
worden iſt. 


———— 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 29. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Bo 9 5 Feſt. Cours vom 28.4. 29.4. 
37 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.40 96,40 
33 pCt. Weſtpreußi che Pfandbriefe. 96,70 96,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,80 97,— 


Ungariſche Goldrente 91,90 92,10 


anknoten 242,20 242,70 
rreichiſche Banknoten 174,80 | 175,10 
De Be er oc ; 1875 106,— 
pCt. preu Conſols 5,50 105,60 
4pCt. le . g n 86,50 86,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm Prioritäten 112,20 112,80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 2844. 29.04. 
Weizen April⸗Mai 233,50 239,50 
Sept.⸗Okt. 209,50 | 212,75 
Roggen geſtiegen. 
April⸗Mai 193,70 197,50 
Sept.⸗Okt. 178,20 181. 
Petroleum loco 22,90 22.90 
Rüböl April⸗ Mal 61,— 62,10 
Sept.⸗Oft᷑ t. 62,50 63,50 
Spiritus 70er April⸗Mal 50,60 51,30 
gan gsberg, 29. April. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10.000 L/ excl, Faß. 
Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Lite 


7 T. 
Loco contingentirtt 69,60 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 49,60 „ 
April nicht contingentirt 49.50 „ „ 


Königsberger Prodnetenbörſe. 
| 27. 


N.⸗ a 
eizen, hochb. 125 226 00 ruhig. 
eng, 126 Pfd. 191/00 | 189,00 niedriger. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 147,50 | 147,50 unverändert 
afer, feine 161,00 14500 ie: 
rbſen, weiße Koch . . 148,00 rg ‚00, 9. 
Rübſen ee er n 2 


Danzig, den 28. April 

Weizen: loco flau, 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. A, hellbunt inländiſchh — A, 
hochbunt inländiſch 239— 242 „A, Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum Tranſit 184,00 4, per Sept.⸗Okt. 126pfb. zum 
Tranſit 171,06 4 

Roggen: loco ſchwächer, inländ. 190 A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit „ per April⸗Mai 120pfb. 
1 Tranſit 140,09 4, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tran⸗ 


185,50 A 
Gerſte: gr. loco inländiſch— 4 
„ Meine loco inl. — & 
Hafer: loco inländiſch— A 
Erbſen: loco inländiſch— 4 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 28. April. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 68,50 Br., kurz. Lief. kontingentirt 68,50 Br., 
pro April ⸗ Mai . 6850 Br. loco 
nicht kontingentirt 48,00 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 48,00 Gr., pro April - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 48,00 Gd. 

Stettin, 28. April. Loco ohne Faß mit 50 4 Kon, 
ſumſteuer 69,30 loco mit 70 4 Konſumſteuer 49,50 „As 
pro April⸗Mai 49,50 ., pro Auguſt⸗Sepbr. 60,20 A 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 28. April, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 


Memel 760 DO wolkenlos 9 
Neufahrwaſſer[ 758 NN wolkig 6 
Swinemünde 757 O wolkenlos 7 
Berlin 756 O heiter 9 
Wien 8 754 [SD wolkig 9 
Kopenhagen 757 [SO halb bed. 6 
Petersburg 762 [OSD Nebel 4 
Stockholm 760 [W wolkenlos 7 
Haparanda 756 [OSO 8 — 1 
Hamburg 75⁴ SD eiter 10 


2 

Ueberſicht der Witterung. 5 
Das Wetter iſt in Deutſchland heiter, trocken und wärs 
mer, nur an der weſtdeutſchen Grenze iſt meiſt trübe 
Witterung eingetreten; die Temperatur hat an der Küſte 
ihren normalen Werth wieder erreicht, im Binnenlande 


liegt ſie noch etwas unter demſelben. 
ng nn 3 Seide. 


Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 


tritt ſofort 10 Tage: Aechte, rein 15 Seide 


kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt en Aſche von hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit rot erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide 3 kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
105 u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 

uſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und zoll rei in's Haus. — 

oppeltes Briefporto nach der Schweiz. ä 


waaren-Fabrik v. 


Gummi- S. Rense. P ar IS, 
Feinſte Spezialitäten. 


Zollfr. Verſandt durch WI. HI. Mielck, Frank⸗ 
furt a. M. Ausführl. Speclal⸗Preisliſte gegen 
20 Pfg. Portoauslage. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. April 1891. 

Geburten: Fleiſchermeiſter Richard 
Ilgner, — Tiſchlermeiſter Emil 
Bruweleit, S. — Arbeiter Carl Apfel⸗ 
baum, T. — Seiler Franz Hödtke, T. 

Aufgebote: Arbeiter Friedr. Danie⸗ 
lowski⸗Elb. und Heinriette Hübner⸗Elb. 
— Arbeiter Hermann Junker⸗Elb. und 
Auguſte Pruſas⸗Elb. — Fabrikarbeiter 
Faun Sokolowski⸗Elb. und Johanna 

ehrmann⸗Elb. - 

Sterbefälle: Arbeiter Adolf Po⸗ 
ſchadel, S. 12 T. — Arbeiter Martin 
Dombrowski, 72 J. — Arbeiter Emil 
. 41 J. — Schuhmacherwittwe 

oſine Erneſtine Wirth, geb. Möller, 
77 J. — Rentiere Caroline Lützow, 
83 J. 
Medieinal-Tokayer, 

Medieinal-Ungarwein 

empfiehlt Bernh. Janzen. 


Schwämme, 
Wagen- u. Fensterleder 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


a Beles türk. Pflaumenmus, 
pro Pfd. mit 24 Pfg., 
empfiehlt 
i Max Krüger, 
Hohezinnſtr. 10. 

0 iſt ei dl. = 
e 
gleich zu bermiethen. 5 


A ˙ 8 ET vn Hr rn us 
Das den Sanitätsrath Dr, Fleischer- 


ſchen Erben gehörige 


Haus 


Junkerſtraße Nr. 26 nebſt einer 
kleinen Bauſtelle in der entire 
Stall⸗Straße, ſowie die 
Villa „Fleischer“ 
in Kahlberg ſind preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. 


Villa „Fleiſcher“ in Kahlberg wird 
eventl. auch vermiethet. 
Offerten erbittet 
echtsanwalt Diegner 


in Elbing. 


amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Hoffmann mit 
dem Gerichts⸗Aſſeſſor Max Sabarth⸗ 
Königsberg. 

Geboren: Carl Kamigowski⸗Allenſtein, 
T. — Bürgermeiſter Saalmann⸗Gol⸗ 
lub, T. — Felix Tietze⸗Danzig, T 
— Gymnaſiallehrer P. Keil⸗Danzig, 
S. — W. Oldenburg⸗Adl. Dombrow⸗ 
ken, S. 

Geſtorben: Realgymnaſiallehrer a. D. 
und Kunſtmaler Auguſt Thiel-Königs⸗ 
berg, 64 J. — Rentiere Juſtine Katt, 
Marienwerder, 75 J. — Alexander 
Borſchke⸗Dirſchau, 59 J. — Frl. 
Margarethe Hundertmark⸗Danzig, 18 
J. — Kgl. Landgerichtsrath Hermann 
Wagner⸗Inſterburg, 71 J. — Frau 
Profeſſor Hüber⸗Raſtenburg. — Kauf⸗ 
5 Adolf Unruh⸗Creuzburg i. Pr. 
40 J. 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Abend 7 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft unſere geliebte Schwe⸗ 
ſter, Tante und Großtante 


Karoline Lützow 
im 84. Lebensjahre. 
Elbing, den 29. April 1891. 


Die trauernden Hinter: 
bliebenen. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 30. April 1891: 


Abschieds Borſelung 
Dresdner Geſammk-Gaflſpiels. 


Letztes Gaſtſpiel von 
Marie von Moser-Sperner, Henriette 


Masson, Director Emil Hahn und Herrn 
Emil Reubke. 


Die beiden Leonoren. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Paul 
Billet⸗Verk fo 
Billet⸗Verkauf bei Herrn Hard 
a ir Stabtthennes W 
aſſenöffnung 7 Uhr. — Anf 
148 Uhr. ? 5 au; 


Der landwirthſchaftliche Verein 
Elbing B 


verſammelt ſich Montag, den 4. 
Mai er., Nachmittags 5 Uhr, bei 
Herrn Thiessen in Schillingsbrücke. 


Der Vorſtand. 


Schwaan-Wittenfelde. 


Der landwirthſchaftliche Verein 


Elbing C. 
verſammelt ſich Donnerſtag, den 7. 


. 


d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im] k 


Gaſthauſe des Herrn Schaak-Trun;. 
Der Vorſtand. 
Schwaan Wittenfelde. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 24. April 1891 
an demſelben Tage bei der Handelsge⸗ 
ſellſchaft J. Meyer in Elbing, Nr. 157 
des Regiſters, eingetragen, daß der 
Kaufmann Joseph Meyer aus Bar- 
tenſtein ausgeſchieden und der Kaufmann 
Isaac Meyer aus Bartenſtein als 
Geſellſchafter neu eingetreten iſt. 

Elbing, den 24. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Behufs Verlegung des übe 
Hofraum des hieſigen Rathhauſes fließen. 
den Armes des Hommelkanals wird dieſe 
Kanalſtrecke von morgen ab auf mehrere 
Tage unterhalb des Innern 
damms geſchützt werden. 


Elbing, den 29. April 1891. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


St. Georgen⸗ 


Im ſtädtiſchen Feuerwehrdienſt findet 5 | 


Br Ben vom 1. Mai cr. ab 
auernde äftigung; Lohn pro Monat 
50 M. Merdingen ind ſofort bei 
uns anzubringen. 


Elbing, den 25. April 1891. 
Die Marſtall⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


Die Jahres⸗Rechnung von der Kaſſe | 


der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät für 1890 


wird gemäß § 55 des Statuts vom 


30. d. Mts. ab 14 Tage zur Einſicht⸗ 
nahme Seitens der Mitglieder in unſerer 
Calkulatur ausliegen. 


Elbing, den 24. April 1891. 
Der Magiſtrat. 


Ausbietung. 


Die Lieferung der für die dies⸗ 
jährigen Pflaſterarbeiten benöthigten 
dee und al: 

a. 160 ebm gewöhnliche geſchlagene 

Pflaſterſteine, Ack, AM 

b. 160 ebm Kopfſteine, 

c. 400 am ſchwediſche Kopfſteine, 
110 7 an geeignete Lieferanten vergeben 

erden. 


entſprechender Aufſchrift v ee 
1 8 ufſchrift verſehen bi 


Montag, den 11. Mai er., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhauſe Bureau III einzureichen, 
woſelbſt auch die Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 

Elbing, den 28. April 1891. 


Die Bau⸗Deputation. 


Maurerarbeiten. 


Der Abputz der Höheren Töchter⸗ 
ſchule ſoll an einen geeigneten Unter⸗ 
nehmer vergeben werden. Anſchlags⸗ 
auszüge find im Rathhauſe Bureau I 
Bi entnehmen, woſelbſt auch die Be⸗ 
ingungen eingeſehen werden können. 
Preisforderungen ſind bis ſpäteſtens 


Montag, den 11. Mai, 
Vorm. 11); Uhr, 


verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen im Bureau einzureichen. 
Elbing, den 28. April 1891. 


Die Bau⸗Deputatiou. 
Bekanntmachung. 


Am 1. Mai d. Is. tritt in Eller⸗ 
wald eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, 
welche ihre Verbindung mit dem Poſt⸗ 
amte in Elbing und der Poſtagentur 
in Zeyer erhält. 

Dem Landbeitellbezirfe der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: 3 Abbauten von 
Bollwerk B., Claaſſenhöfchen, Ellerwald 
I., II., III., IV., V. Trift, Klein Wickerau, 
Kraffohlsdorf, Kraffohlſchleuſe, Michelau 
(Theil von Ellerwald V.), Rothebude, 
Stutthof, Wanſau, Zeyers Kirchenhäuſer. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


Am 1. Mai d. J. tritt an Stelle 
des bisherigen Verzeichniſſes der Fahr⸗ 
cheine für zuſammenſtellbare Rundreiſe⸗ 
hefte ein neues Fahrſchein⸗Verzeichniß 
in Kraft, welches ohne Ueberſichtskarte 
icht Preiſe von 70 Pfennig, mit Ueber⸗ 
ichtskarte zum Preiſe von 85 Pfennig 
durch Vermittelung ſämmtlicher Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen bezogen werden 
ann. 


Bromberg, den 24. April 1891. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Lotterie 
j Somarhlichen stellung 


in Elbing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 


| Loose à 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 5 
Carl Meissner, Theodor Bertling, 
Elbing % Danzig, 
sowie von den durch Placate 
J kenntlichen Handlungen und in] 
der Exped. d.,, Altpr. Zig. 


ur Vene „ 
Schleſien und Poſen 


mit ſechs Millionen Einwohnern) 
erzielen den { 

eee Erfolg mt 
m 


| Breslauer 
eneral⸗ Aeiger, 


Inſertionsorgan allererſten sh i 
Tägliche (Der RimBke) Auflage 
über 


a 8 45,000 Exe lare 
davon ca. 13,000 e 
poſtamtlich beſtätigt. 

Weitaus verbreitetſtes und geleſen⸗ 

ſtes Familienblatt und in allen 

Bevölkerungsſchichten beider großen 

5 Provinzen eingebürgert. 

5 ee 25 Pf. die Zeile. 

ei Wiederholungen Rabatt. 


Angebote find verſchloſſen und mit 


Damen 


Für Kirchhöfe! 
Lebens bäume, 
winterhart, ie und Pyramidenform. 

eu 


groß⸗ und fleinblättrig, empfiehlt 


G. Abramowsky, 


Hohezinnſtraße 1a. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


bl. Mei, Dr, Basen 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 25 
Schwächezustände, deren? 

Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf, in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
ee ch, zieht jedes Geſchwuͤr ohne 
zu ſchueiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
an Froſtſchäden, Flechten, 

randwunden ze. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Blumen- 


u. Gemülepflanzen 
&. Leistikow, f 


offerirt 


Neuhof p. Nenkirch, 
2 Elbing Wpr. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbhefleckung Onanie) 
und geheimen fla zee, 5 
gen iſt das berühmte Werk: 8 

5 ) 
MD Ratan"slhsthowahruneh 
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
den fihpestüigen Folgen dees 
Laſters leidet, feine anfuicheger 0 
Belehrungen retten 8 i 
ende vom ſichern Tode. Zu 
das Verlags⸗ 


A 8585 dur 
zig, Neumarkt 


Magazin in 
Nr. 345 ſowie durch jede Buch⸗ 
lung. 


bend 


Inu Berlin iſt ein 8 Jahre altes Be 
Handſchuh⸗ und Cravattengeſchäft f 
ſogleich für 5000 M. zu verkaufen, 
da Beſitzerin ſich verheirathet. Das⸗ 
˙ſelbe liegt in lebhafteſter Gegend 
vom Mittelpunkt der Stadt. Miethe f 
inel. der Wohnung nur 1500 M. R 
Adreſſen erbeten an die Expedition 
des „Kosmos“, Berlin C., Spittel- 
markt 8 und 9. 8 


ianinos rere bes 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, 
& B 


2 


e eee 


freundliche Aufnahme bei 


amme, Königsbergi. Pr. Neuer Graben 26a 

— — — —— 
Auf dem Gute Sugemin bei Br. 

Stargard find mehrere W 

ausgeleſene 


Kartoffeln 


(frühe Roſen, Seed, Champion und 
Zwiebel) zum 
den Centner zu verkaufen. 


Ich bin zurückgekehrt! 
und übernehme wieder 
meine Praxis. | 


Sprechſtunden: 8—10 Uhr Morgens. 
3—5 Uhr Nachm. 


Dr. Beyer. 


Mein 


Studium u. 


Frachtfrel 85 


finden in verſchwiegenen 5 
Angelegenheiten Rath u. B 


Frau II. Gudat, Heb⸗ Ms BEER ee 


aggonladungen F 


Preiſe von drei Mark für i 


Pohl & Koblenz Macht. 
Herrengarderobe — Anfertigung nach Maass 


Die neuen Stoffe sind sämmtlich eingetroffen. 


— — — 


Shlipse. 


Ober hemden. Kragen. Manschetten. 


Sihuhwaaren⸗Geſchäft 


befindet ſich jetzt BE 
Fahmiedeſtraße 9. 2 


Das Lager iſt vollſtändig neu ſortirt 


und bietet eine recht große Auswahl 18 
ER 


in ſelbſtgefertigten 


Schuhwaaren 


Empfehle 


ſowie in 
Wiener, * 
Carlsbader Y in den eleganteſten Facon⸗ 
und © D von M. 7,50 an. 

Offen- W Herren Promenadenſchuh 
Bacher SS in allen beſſeren Genres 

brikat von M. 6 an. 
e Dameu⸗Lederſtiefel 


in ſehr feiner Ausführung v. 5 M. al 


Damen⸗Lackſtiefel / 
nur in hocheleganter, ſolider Ausführum 
von 6,50 an. 


Damen⸗, Mädchen⸗ u. Kinder⸗ 


Promenadenſchuhe u. Knoyfſtiefel 


in ſelten großer Auswahl zu äußerſt 


billigen Preiſen. 
Sum Tode Molke sr ee 
neueſtes, wundervoll getroffenes 


Moltke⸗Bild. 


Schönſter Zimmerſchmuck, auch für Reſtaurationen. 
Größe 48 : 64 em, Starker Carton, verſendet gegen 1,60 M. 
incl. Porto, event. in Briefmarken 
Verlag des Kosmos, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u 


Schorer's 


nd 9 


ä — —— 


1 Wormfer Donban offt. 


Ziehung 16. Juni u. folgende Tage. 
Nur baares Geld. 


X a N * 
1 Hauptgewinn 75,000 M.] 1 Gew. von 5000 M. — 5000 N. 
A 880 30.000 , | 2 „ je 2000 „ 4000 
1 ; 10,000 „ 10 je 1000 „ — 10000 #} 


on u. ſ. w. 

im Ganzen 5436 Gewinne mit zuſammen 225,000 M. 
Loose à 3 M. 30 Pf. incl. Porto und Lifte. 

Beſtellungen erbitte bald, da Preisſteigerung zu erwarten. 


Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin C., Spittelmarkt 8—9. 
agaegründet 1875. ai 5 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheln 


Der Bazar. 


5 — 5 ung 
Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhalt 
Abonnementspreis 2½ Mark vierteljäbel 
Der Bazar Wa Reichhaltigkeit jedes an 
odenblatt. 


| all 
ir Abomnenen des 
Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit imiſtration 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Admi 


„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Der Hausfreund. 


_ Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


. 777 den 30. April. 


Shifbend im Hafen. 
Novelle von W. Höffer. 


6) Nachdruck verboten. 


„Nora“, be 5 

u „begann er, „es muß zwiſchen uns 

bor 1 zur 3 Entſcheidung 
ertrage den gegenwärtigen, un⸗ 

dhe den Zuſtand nicht mehr. Darf ich Ihnen 

rage 8 Frage, eine ſehr ſchwerwiegende 

liche avorlegen und wollen Sie mir eine ehr⸗ 


fen ana aufrichtige Antwort im voraus zu⸗ 


und fen gen eig zu ren. ers 
„s „Herr Halling.“ 
deſe ! Et! Nora, darf ich es wagen, um 
des Lebens Hand als um das höchſte Gut 
erſte Liebe für mich zu bitten? Ich, deſſen 
e 
n 5 — — 
d T unterbrach 12 en Satz. Die Augen 
es Mädchens i entan geſchloſſen 
ihr Ger n hatten ſich momentan g ; 
N eſicht war weiß und die Lippen bebten. 
eiſe legte er den Arm um ihre ſchlanke Geſtalt 
und zog fie zu ſich. 

„Nora, bin ich Dir theuer? Gelte ich trotz 
allem und allem Deinem Herzen genug, um 
Dich die Berbindung mit dem viel älteren 
Manne nicht ſcheuen zu laſſen? Sage mir ein 
ien Na jo will ich Dir danken, So 

Sie kämpfte mit einer Erregung, die nichts 
gadlaſen een waren immer noch 
ders fr nn kalte Wort! Haſt Du kein 
Schulter ante ſie ſtumm den Kopf gegen ſeine 
Spann ; ein Strom von Thränen löſte die 

ung ihres Innern. 


Nam N Er hörte ſeinen 
abe en kaum geflüſtert, wie in banger Scheu, 
rer hörte ihn doch und bedeckte glückſelig 


ihr Geſicht mit Küſſen. 
„Sag mir's, Schatz, haft Du mich lieb?“ 
„Erfährſt Du das heute erſt?“ 
Dei, Wahrlich ja! Du haſt mich niemals in 
Blick Herz hineinſehen laſſen, haſt durch keinen 
| lebe kein Wort Dich ſelbſt verrathen. Dafür 
Holde d Dich nur um ſo inniger, Du Süße, 


Er zwang ſie, ihn anzuſehen. „Wenn die 


1891. 


Blätter fallen, Nora, dann wird unſere Hochzeit 
ſtattfinden.“ 

„So bald ſchon?“ 

„Wünſcheſt Du es anders?“ 

„Nein, nein. Aber ich muß nun heute Dein 
Haus verlaſſen, Robert.“ 

Er erſchrak. „Das ertrüge ich nicht, Liebſte. 
Nein, nein, ich mag nicht einmal daran denken. 
Niemand erfährt, daß wir uns verlobt haben 


und ſo kann ſich auch gegen Deine Anweſenheit 


keine Stimme erheben. Was kümmern uns 
überhaupt fremde Menſchen? Ich will wahr⸗ 
haftig um ihretwillen keine Stunde des Glückes 
verſchenken.“ 

„Wir ſprechen darüber noch,“ wandte ſie ein. 
1005 werde alſo ſelbſt Roſe nicht in das Vertrauen 

ehen.“ 

; „Niemand, Schatz, Niemand. Iſt es nicht 


Seligkeit, ſolch ein ſüßes, zärtliches Geheimniß 
ganz für ſich allein zu beſitzen?. 


Und ſie lächelte glücklich, ſie geſtand ihm, 
daß ſie ihn geliebt habe, immer, ſchon damals, 
als es noch Sünde war. Sie fragte ihn: 
„Mußte ich nicht mit ſiebenfachen Schleiern 
mein Inneres verhüllen?“ 

Das erinnerte ihn jählings an Vergangenes, 


aber er bekämpfte den Eindruck und gab ſich 


dem Glücke des Augenblickes rückhaltlos hin. 
„„Hier und da findet ſich immer ein Viertel⸗ 
ſtündchen des Alleinſeins“, ſagte er leiſe. „Un⸗ 
ſere Zukunft glänzt im hellſten Sonnenſchein.“ 
Noch ein langer Kuß, dann trennten fie ſich; 
ſobald aber Halling allein war, fand er, daß 
jene mahnende Stimme ſeines Innern nur 
übertönt, aber nicht zum Schweigen gebracht 
war. Er wußte, daß von jetzt an ein trauriges 
Geheimniß, ja ein Druck ſein Leben belaſten 
werde. Das ließ ſich nicht bannen, das war 
175 a und dem Entſchluſſe ganz unab⸗ 

ängig. 


* * 

Die Neubauten erhoben ſich in ſtattlicher 
Vollendung; aller Schutt, die Gerüſte und 
übriggebliebenen Materialien waren entfernt 
worden und täglich trafen aus der Stadt ganze 
Wagenladungen voll Maſchinentheilen, Keſſeln 
und ſonſtigem Zubehör ein, während ein Trans⸗ 
port von Arbeitern mit ihren Familien dem⸗ 
nächſt erwartet wurde. 

„Morgen kommt der Ingenieur, meine 
Damen,“ hatte Halling den beiden jungen 
Mädchen geſagt. „Wir erhalten für die nächſte 


Zukunft einen ſehr intereſſanten jungen Haus⸗ 
genoſſen.“ 

Nora wandte fragend den Blick. „Der In⸗ 
genieur?“ wiederholte fie. „Und bei uns ſoll 
er wohnen?“ 

Halling lächelte. „Gnade, Fräulein Nora!“ 
ſagte er ſcherzend. „Ich kann doch den jun⸗ 
gen Herrn nicht im Dorfwirthshaus einquartieren.“ 

„Kommt er denn aus der Stadt hierher?“ 

„Zunächſt, ja. Er iſt ein Deutſch⸗Ameri⸗ 


kaner.“ 
„So! So!“ 
Es klang ſeltſamerweiſe, als habe Nora in 


dieſer letzteren Thatſache eine Beruhigung ge⸗ 
funden, ſie antwortete, daß man, wenn es nun 
einmal nicht anders ſein könne, wohl dem 
Gaſte die beiden Fremdenzimmer einräumen 
müſſe, und damit ſchien die Angelegenheit für 
den Augenblick erledigt, nur Roſe beſchäftigte 
ſich mit derſelben heimlich immerfort. Geſtern 
hatte ſie in der Begleitung des Gutsbeſitzers 
einen fremden jungen Mann geſehen und 
war auch von dieſem bemerkt worden. Fürs 
Leben gern hätte ſie gewußt, ob das der Ame⸗ 
rikaner war, denn es knüpfte ſich an dieſe 
flüchtige Begegnung ſogar etwas wie ein ganz 
kleines Abenteuer. 

Als Halling und der Fremde den Bau⸗ 
plätzen zuſchritten, da ging ſie ſelbſt in das 
Dorf hinab und wurde von dem Gutzbeſitzer 
gar nicht bemerkt, während deſſen Begleiter 
ſie ſelundenlang anſah und ihr dann ſpäter, 
als ſie zurückkam, nochmals, nun aber 
allein entgegenging. Auf der Landſtraße 
entführte der Wind mit plötzlichem Ruck ihren 
Hut und warf ihn über eine Hecke, ebenſo 
ſchnell aber ſprang der Fremde nach und holte 
den Flüchtling wieder ein, um ihr dann den⸗ 
ſelben mit eleganter Verbeugung zu überreichen. 
Dabei war außer der Begrüßung und dem 
Danke kein Wort gewechſelt worden, aber den⸗ 
noch lebte die Erinnerung an den kurzen 
Zwiſchenfall mit unverwiſchlichen Zügen in der 
Seele des jungen Mädchens fort. Er war fo 
hübſch und beſcheiden, der Fremde, — — nun, 
jedenfalls wollte ſie von der Begegnung mit 
ihm keinem Menſchen etwas erzählen, jelbft 
Nora ſollte nichts erfahren, und das wollte bei 
= Verehrung für ihre Freundin ſehr viel 
agen. 

Ob aber wohl dieſer Unbekannte und der 
amerikaniſche Ingenieur eine und dieſelbe Perſon 
waren, das hätte Roſe wiſſen mögen. 

Die Gaſtzimmer wurden in Stand geſetzt 
und am anderen Morgen beim Frühſtück ſah 
Halling nach der Uhr. „Gegen zehn Uhr 
kommt unſer Mann,“ ſagte er. „Iſt alles be⸗ 
reit, Fräulein Nora?“ 

„Alles!“ lächelte dieſe. „Nun werden die 
Maſchinenräder bald genug ſummen und ſauſen, 
nicht wahr?“ 

„Sehr bald; ich freue mich darauf in jeder 
Minute. Vorläufig muß ich indeſſen noch 
einige Briefe ſchreiben; adieu ſo lange.“ 


Er wollte das Zimmer verlaſſen, als ein 
Dienſtmädchen erſchien und ihm meldete, die 
Tagelöhner wünſchten den Herrn zu ſprechen, 
„Ihrer achtzehn warten ſie auf der Vordiele, 
fügte das Mädchen hinzu. 

„Die Tagelöhner?“ Halling ſchüttelte den 
Kopf. „Und alle auf einmal? Was wollen 
denn die Leute?“ 

Das wußte das Mädchen nicht und ſo ging 


denn Halling hinab, um zu hören, was vorlag. 


Er empfing die Leute im Arbeitszimmer. 
„Nun, Schwarz, was giebt es?“ 
Die Bauern waren in ihren Sonntagsrö 
erſchienen, fie trugen die Mützen in den Händen 


* 


den 


und ſahen aus, als wollten fie ſchon durch ihre 


Mienen verkünden: Wir werden diesmal nicht 
nachgeben. 

Schwarz war der ältejte Gutstagelöhner; er 
ergriff jetzt das Wort. „Uns ſind ſonderbare 
Dinge zu Ohren gekommen,“ ſagte er. 

Halling zuckte die Achſeln. „Sprechen Sie 
deutlicher, Schwarz. 
hierher und was beabſichtigen Sie?" a 

Der Bauer ſah zu ſeinen Genoſſen hinü 


„Es handelt ſich um die neuen Häuſer“, ant⸗ 
„Der Herr will uns jawohl nnſere 3 


wortete er. 
Kathen wegnehmen, nicht wahr?“ 


a 
! 


* 


7 


: 


Weshalb kommen Sie 


.. 
77 


ber. 


„Wegnehmen?“ wiederholte Halling. „Leute, 


ich will Euch anſtatt der alten ungeſunden und 
engen Baracken von nun an gute geräumige 
Wohnungen verſchaffen; das iſt es.“ 


Jetzt ſprachen mehrere Stimmen zugleich. 
„Das geht nicht ſo ſchnell!“ rief der eine. 


„Das ſoll nicht gelingen, wäre w 
zu arg, uns die Kathen wegnehmen 
in denen ſchon unſere Eltern und 
geboren wurden.“ 


„Und uns in die neuen Häuſer zu ſperren! 
Wie Hühner müßten wir täglich auf Holz⸗ 
treppen zum Neſt klettern und wieder herunter. 
Nichts da, wir thun es partout nicht.“ 


wahrhaftig auch 
u wollen, 
roßeltern 


. 
| 
vu 


— 


| 


„Und was iſt das mit dem Waſſer für den 


Hausſtand?“ fragte ein anderer. „Es ſoll ja 
in den neuen Häuſern nur ſo aus der Wand 
laufen, wie das Bier vom Faß.“ 


„Und für Waſſer ſoll man Geld bezahlen. 
Für Waſſer! Da wird es wohl nicht mehr 


lange anſtehen, bis ſich die Grundherren auch 
das bischen Luft, das der Bauer ſchnappen 


4 
N 


7 


muß, um für fie arbeiten zu können, mit baarem 


Gelde berechnen. Nette Zeiten wahrhaftig, die, 
in denen wir leben.“ . 

Halling hatte keinen der Sprecher unter⸗ 
brochen, aber jedes Wort derſelben gleich einem 
Schlage gefühlt. Als verächtlichſter Egoismus 
wurde ihm ausgelegt, was er mit ſo warmer, 
echter Nächſtenliebe empfunden und unter be⸗ 
deutenden materiellen Opfern ins Werk geſetzt 
hatte. Er ſchloß ſekundenlang die Augen 

1 Ihr Se 1 

„Da iſt wenig mehr hinzuzuſetzen, Herr, 
Wenn uns die Kathen genommen werden Bo 
ziehen wir fort, ganz und gar vom Gute fort, 


gi 


Leibeigene Skl i ir j 
Dank, noch vi — ſind wir ja doch, Gott ſei 
„And nur, um mir d i 
hierher gekommen?“ e 
Da. Vom Vater auf den Sohn haben 
die Tagelöhnerfamilien in den Kathen geſeſſen 
en niemals iſt es ihnen ſtreitig gemacht wor⸗ 
— da zu wirthſchaften, wie Sie es für gut 
8 Weshalb ſoll das jetzt anders werden?“ 
weir el ich Euer Loos verbeſſern will, Leute, 


i Hoho! Wer's glaubt. Das Waſſer fol 
wir bezahlen, ni 2 x? Sit Br 
d » r t das auch mit 
tür ehe Wohjar? ? 0 
unterhenn, nein,“ rief ein anderer, den erſten 
e rchend, dazwiſchen, „hängen wir der 
heit gu 47 gar kein Mäntelchen um, die Wahr⸗ 
ſollen t do zu allen Falten heraus. Wir 
und immer mehr gefnechtet werden, ganz 
hängte r unſer Schickſal vom Arbeitgeber ab⸗ 
ohm machen und vielleicht gar in den neuen 
ſitzen ae fortwährend auf dem Sprung 
age fielen. Heute Kündigung und über acht 
n legt man hinaus.“ 
und" d 5 damit die reichen Leute noch reicher 
wiſſen das schon immer ärmer werden. Wir 
110350 
aufgening hatte ſich aus der erſten Beſtürzung 
arbeiter ae „Das alles haben Euch die Bau⸗ 
mit unſichlret nicht wahr, Leute?“ Er fragte es 
ſeine An. Stimme, blaß wie ein Kranker; 
die einzel itzten zornig. „Könnt Ihr mir 
da tigun nen Perſonen, von denen ſolche Ver⸗ 
1 gen ausgingen, ganz genau bezeichnen?“ 
werden blumpes Lachen antwortete ihm. „Das 
Männer wir bleiben laſſen, Herr. Dieſe 
5 ‚nd unſere beſten Freunde.“ 


5 lling fuhr mit der Hand durch das 
paar, „Es iſt gut, Leute,“ ſagte er, gewaltſam 
en Sturm in ſeiner Bruſt beherrſchend. „Ihr 
0 gehen und Euch, wo Ihr wollt, ander⸗ 
hunde Beſchäftigungen ſuchen. Bis dieſe ge- 
unn iſt, dürft Ihr Eure bisherigen Woh⸗ 
Sama fee die Mütze auf den K 

warz ſetzte die Mütze auf den Kopf und 
"ag 10 thaten es alle Uebrigen. g 
und ni Ben Herr!“ ſagte er kurz. „Daß es jo 
voraussehen ers kommen würde, ließ ſich ja 


dies, Herr!“ 
Ani einer nach dem andern ging fort, ohne 
ſchweren dglehen. Die Leute glaubten einer 
noch ent Beeinträchtigung ihrer Rechte kaum 
beſitzer ronnen zu ſein, obwohl doch der Guts⸗ 
menſche nen gegenüber nur die beſten und 
1 aſreundlichſten Abſichten gehegt hatte. 
ihm im üblte ſich ſo ſchwer getroffen, daß es 
Wirklicrzer noch kaum möglich war, an die 
ſchien chkeit des Gehörten zu glauben. Es 
Pebe ee an. als habe dieſe 
un 
unkel gehüdt g die Welt um ihn her in 


* dachte an das, was ihm Nora vor 
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Jahresfriſt geſagt, damals als er ihr ſeine 
Ideen und Pläne zuerſt auseinanderſetzte. Sie 
ſah ſchärfer als er, ſie, die das Leid des Lebens 
ſo bitter empfinden mußte, die in der Seele 
der Armen, Bedrückten wie in einem offenen 
Buche las! 

Eine heiße Sehnſucht durchfluthete Hallings 
Herz; er mußte ſie jetzt ſehen, mit ihr ſprechen 
um jeden Preis. 

Die Kinder ſpielten draußen auf dem erſten 
jungen Grün des Raſenplatzes und Roſe war 
bei ihnen, er durfte hoffen, Fräulein Korff auf 
einige Augenblicke im Wohnzimmer allein zu 
finden. Schnellen Schrittes die Treppen hinauf⸗ 
eilend, öffnete er die Thür und als er ſeine 
Verlobte ſah, ging er ihr mit ausgebreiteten 
Armen entgegen. 

„Ach, Nora, was habe ich erleben müſſen! 


Aber dann ſtockte er plötzlich; der Blick des 
jungen Mädchens, ihr jähes Erglühen ließen 
ihn heftig erſchreckfen und im nächſten Moment 
ſah er auch ſchon die Urſache dieſer unerwarte⸗ 
ten Aufregung. In der geöffneten Thür des 
Nebenzimmers ſtand Doktor Gerber, ſein 
Schwager. Ein ſtechender Blick begegnete dem 
ſeinigen. 

„Du?“ fragte gedehnten Tones der Be⸗ 
ſucher. „Du? Aber ich habe wohl nicht richtig 


gehört.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Du 


Mannigfaltiges. 


— Darüber, wie die Nachricht von 
dem Tode Moltke's Freitag Abend in 
Berlin verbreitet wurde, gehen der „Nat.⸗Z.“ 
noch etwas verſpätet folgende Mittheilungen zu: 
„Schon nach Schluß der Theater verbreitete 
ſich im Café Bauer unter den Gäſten, die ſich 
dort zahlreich verſammelt hatten, das Gerücht, 
daß der große Schweiger ſeinen Lebenslauf be⸗ 
endet habe. Doch war es unmöglich, die Mit⸗ 
theilungen, die darüber verlauteten, auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen. Viele bezweifelten inſolge⸗ 
deſſen die Thatſache, weil das Befinden des 
Feldmarſchalls während der letzten Tage nach 
keiner Richtung Befürchtungen erweckte. Gegen 
Mitternacht erzählte man ſich indeſſen wiederum 
und mit größerer Beſtimmtheit das Vorgefallene. 
Die Wächter in der Friedrichſtraße theilten die 
Nachricht den Gäſten in den Reſtaurants und 
Cafés mit. Um der bangen Ungewißheit ein 
Ende zu machen, entſchloß ſich eine Gruppe 
von Journaliſten, um 2 Uhr Morgens nach 
dem Generalſtabsgebäude hinauszufahren. Das⸗ 
ſelbe verrieth äußerlich in keiner Weiſe, welch 
geſegnetes uud thatenreiches Leben darin ſoeben 
ſein Ende erreicht habe. Auf unſere Frage, 
ob der Feldmarſchall in der That vollendet 
habe, antwortete der Poſten kurz und beſtimmt: 
„Um 10 Uhr.“ Mittlerweile hatte der Tele- 
graph die Nachricht bereits überall hin vers 


breitet. Gegen 5 Uhr früh erſchienen Unter 
den Linden die erſten Ausrufer, die Extra⸗ 
blätter ausboten, aber begreiflicherweiſe wenig 
Abnehmer fanden, da Berlin noch in tiefem 
Schlafe lag. Nur die Arbeiter zogen bereits 
mit ihrem Handwerkszeuge und dem in ihr 
buntes Taſchentuch eingewickelten Frühſtück über 
die Straßen. Sie ſahen noch ernſter als ge⸗ 
wöhnlich aus, jeder von ihnen ſchien die Be⸗ 
deutung des Mannes zu würdigen, häufig 
riefen ſie ſich über die Straße zu: „Moltke iſt 
todt!“ ohne Pathos oder Sentimentalität, aber 
mit einem eigenthümlichen Klang in der Stimme, 
der die innere Bewegung verrieth. Mochten 
doch viele unter ihnen geweſen ſein, auf denen 
der Feldherrnblick des Entſchlafenen geruht 
hatte, die ſeiner hoheitsvollen Erſcheinung, wenn 
er mit langen bedächtigen Schritten vom 
Brandenburger Thor durch die Friedensallee 
ſeinem Palais zuſchritt, oft mit ehrfurchtsvollem 
Gruß genaht ſind. Ueber den Königsplatz hatte 
der junge Tag ſein hellſtes Licht ergoſſen. Es 
war ein Morgen von zauberiſcher Schönheit. 
In den Büſchen, die ſich mit dem erſten Grün 
ſchmückten, zwitſcherten die Nachtigallen ihr 
ſüßes und wehmüthiges Lied, und die Viktoria 
auf der Siegesſäule leuchtete in prachtvollem 
Sonnenglanze, als begrüßte ſie den Geiſt des 
gewaltigen Schlachtendenkers, der nach beiſplel⸗ 
loſen Ruhmesthaten in das Reich des ewigen 
Friedens eingegangen war.“ 8 

Anſichten über die Schönheit. 
Nichts iſt wohl verſchiedener, als die Anſichten 
über die Schönheit im Allgemeinen und die 
Schönheit des Weibes im Beſonderen, jede 
Nation, ja man möchte behaupten, jeder einzelne 
Menſch hat hinſichtlich derſelben ſeinen eigenen 
Geſchmack und ſeine oft recht eigenthümlichen 
Vorurtheile. — In einigen Ländern Indiens 
müſſen die Frauen, um für ſchön zu gelten, 
ſchwarze Zähne und weiße Haare haben, wes⸗ 
halb die Weiber der Mariannen⸗Inſeln ſich ihre 
Zähne vermittelſt gewiſſer Kräuter ſchwärzen 
und ihr Haar mit Hilfe einer ſcharfen Beize 
weiß färben. — In China und Japan ſind 
bekanntlich Bedingungen der Schönheit ein 
breites Geſicht, kleine geſchlitzte Augen, eine 
dicke, plattgedrückte Naſe, winzige Füße und ein 
dicker Leib. In Aſien giebt es Völker, welche 
die Köpfe ihrer Kinder platt drücken, indem ſie 
Stirn und Hinterkopf der armen Geſchöpfe 
zwiſchen zwei Bretter preſſen, — andere Volks⸗ 
ſtämme ſuchen dagegen dem Kopfe eine lange, 
ſchmale Form zu geben, während noch Andere 
ſich wieder bemühen, den Kopf ſo kreisrund als 
möglich zu geſtalten. Einem geiſtreichen, fran⸗ 
zöſiſchen Schriftſteller zufolge beſteht die wahre 
Schönheit in einer mittleren, wohl proportionirten 
Geſtalt, in regelmäßigen, edlen, feinen Geſichts⸗ 
zügen und einer zarten, glatten Haut. Ein 
moderner Aeſthetiker ſpricht ſich hierin beſtimmter 
aus und ſtellt nachfolgende 30 Erforderniſſe zur 
vollendeten Schönheit des Weibes: Es müſſen 
ſein: 3 Dinge weiß: Die Haut, die Zähne und 


— 


die Hände. 3 Dinge ſchwarz: Die Augen, die 
Brauen und die Augenlider. 3 Dinge roſig: 
Die Lipven, die Wangen und die Fingernägel. 
3 Dinge lang: Der Körper, die Haare und die 
Hände. 3 Dinge kurz: Die Zähne, die Ohren 
und die Füße. 3 Dinge breit: Die Bruſt, die 
Stirn und der Raum zwiſchen den Augen? 
brauen. 3 Dinge ſchmal: 
Taille und die Knöchel der Füße. 3 Dinge 
dick: Der Arm, der obere Theil des Beine 
und die Wade. 3 Dinge klein: Der Kopf, dad 
Kinn und die Naſe. 3 Dinge nicht zu nahe bel 
einander: Die Lippen, die Haare und die 
Finger. — Vier Dinge ſind es, die vereint die 
vollkommene Schönheit bedingen: Das richtige 
Verhältniß dec Geſichtszüge, das Kolorit, der 
Ausdruck und die Lieblichkeit. Schönheit iſt unzer⸗ 
trennlich von Geſundheit und Jugend, die geringſte 
Krankheit beeinträchtigt den friſcheſten Teint 
mehr oder weniger. i 
ſichtige Haut iſt ein Hauptvorzug, fie muß 

ſammetarkig und von feuchter Friſche fein. Die 

Stirn ſoll von blendender Weſße ſein und nach 

den Schläfen zu ſo zart, daß das Blaue der Adern 

hindurchſchimmert. Das Incarnat der Wangen 

und Lippen darf nicht zu dunkel ſein und muß 
die Umgebung des Mundes weiß wie Alabaſter 
leuchten. Die Uebergänge von den Naſenflügeln 

zu den Wangen, der Unterlippe zum Kinn, die 
Rundung der nicht zu hohen noch zu 
flachen — Stirn müſſen außerordentlich weich 
gebildet ſein, ebenſo die Wellenlinie, die von 
einem Ohr zum anderen über Naſe und Wangen 
4955 Das Haar ſoll lang, dick und glänzend 

ein, die Augen groß, mehr länglich als rund 

geſchnitten, die Brauen halbkreisförmig ſanft 
gewölbt, an der Naſenwurzel beginnend und im 

äußerſten Augenwinkel aufhörend. Die Wangen 
dürfen weder zu glatt, noch zu erhaben ſein, 
— abgeplattete Wangen verkünden das vorge 

rückte Alter. Die Naſe ſoll gerade und ſchmah 

die Ohren klein und roſig gefärbt und der 

Mund nicht zu groß, nicht zu ſchmal und von 
anmuthiger Friſche ſein. Das Kinn ſei rund 

mit einem Grübchen in der Mitte, der Hals 

voll und beſonders zart und weiß, die Arme 

gerundet, die Hände ſchmal und weiß, die Finger 
ſchön gerundet, ſpitz auslaufend, die Bruſt weiß 
und voll, die Taille fein und graziös und die 
Füße ſchmal und zierlich. Plato nennt die 
Schönheit das Vorrecht der Natur. Als man 
einſt Ariſtoteles fragte, woher der Eindruck 


komme, den die Schönheit auf den Sinn mache, 


erwiderte er: „Dieſe Frage iſt nur eines Blinden 
würdig.“ Ein Mönch vom Kapuzinerorden, 
Namens Joly, ſagt in ſeinen Schriften: „Da 
nichts anziehender iſt, als ein ſchönes Geſicht, 
ſo ſoll uns auch nichts verdächtiger vorkommen; 
darum ſagt Plutarch auch, ſchöne Züge ſeien 
ein Verräther, vor dem man ſich fürchte, den 
man aber mit Vergnügen betrachte.“ — Jeden⸗ 
falls iſt und bleibt die Schönheit der beſte 
Empfehlungsbrief! 
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